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Schulzeitung der Integrativen Waldorfschule Emmendingen

ENDLICH IN DIE 
SCHULE  GEHEN...

Die neue erste Klasse bei der Einschulung mit ihren Lehrern am 10. September. Foto: Gabi H. Hauri
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Soeben halten Sie ein ungewohntes transparentle in 
Händen - mit weißen Innenseiten und neuem Layout. 
Wie kam es dazu: Angeregt durch konstruktive Kri-
tik lud das transparentle-team zu Beginn des Jahres 
zu einem für alle Interessierten offenen Treffen ein, 
bei dem Kritikpunkte an der bisherigen Gestaltung 
und Vorschläge für Änderungen gesammelt wurden. 
Durchweg wurde beispielsweise das gelbe Papier be-
mängelt, da es die Wiedergabe von Fotos beeinträch-
tigt. Als Kompromiss wurde zunächst für die äußeren 
Seiten farbiges Papier beibehalten, wobei an einen 
Farbwechsel von Ausgabe zu Ausgabe gedacht ist.

Es folgte eine Bewertung von verschiedenen Schrift-
typen, an der sich zahlreiche Interessierte beteiligten. 
Die bisherige Schrift „Times New Roman“ gefi el dabei 
kaum jemandem mehr. In zwei weiteren Treffen in und 
nach den Sommerferien wurde das Erscheinungsbild 
entwickelt, das nun vorliegt. Diese erste Ausgabe im 
neuen Gewand ist durchaus als Test zu betrachten, das 
muss nicht alles genau so bleiben. Daher die Ermunte-
rung an alle, sich mit Kritik und Vorschlägen oder auch 
Zustimmung zu äußern!
Sprecht uns an oder schreibt per E-Mail an: 
transparentle@waldorfschule-emmendingen.de

Für das transparentle-team: Rolf-Dieter Baier (E)

transparentle im Wandel 
Unsere Schulzeitung im neuen Gewand 
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Aus dem Schulleben

Die 2. Klasse hatte dieses Jahr das große Glück, von der 
Gärtnerei des ZPE  die Erlaubnis bekommen zu haben, 
die Apfelbäume vor der Turnhalle nahe des Schulgelän-
des abernten zu dürfen.
So konnten wir mit Bollerwagen, Körben und Klapp-
kisten ausgerüstet, am Freitag vor dem Michaeli- und 
Erntedankfest bei bestem Erntewetter hinausziehen 
und Äpfel schütteln, Äpfel aufl esen und natürlich Äp-
fel probieren. Die Bäume luden zum Klettern ein und 
so schwangen sich die Eichhörnchen der Klasse schnell 
hinauf und rüttelten an den Ästen, während unten 
emsige Hände dabei waren, den Segen einzusammeln. 
Trotz lauter Warnrufe „Apfelalarm!“ blieb es nicht aus, 
dass der eine oder andere Apfel unfreiwillig auch auf 
einem der Kinderköpfe landete. Manche Zweige waren 
so reichlich beladen, dass sie fast bis zum Boden herab-
hingen, so dass auch Ruth in ihrem Rollstuhl bequem 
beim Pfl ücken helfen konnte.
Großen Spaß hatten die Kinder auch beim Transport 
der Äpfel per Bollerwagen zum Gartenschuppen hinter 
dem Landhaus. Auf dem Hinweg Äpfel, auf dem Rück-
weg Kinder, so war der Wagen immer gut beladen. Vie-
le Kisten und Körbe kamen so zusammen. Herzlichen 
Dank dem ZPE!
Am folgenden Montag, dem Michaeli- und Ernte-
dankfest der Schule, war Frau Westpfahl schon früh 
damit beschäftigt den Holzofen, den die 6. Klasse vor 
einigen Jahren hinter dem Landhaus gebaut hatte, 
anzuheizen.In der 2. Klasse wurden währenddessen die 
mitgebrachten Erntekörbchen der Kinder ausgepackt 
und alle darin enthaltenen Zwiebeln in einen besonde-
ren Korb gepackt. 

Nach der gemeinsamen Michaelifeier ging es dann an 
die Arbeit. Einige 2.Klässler waren damit beschäftigt, 
die gesammelten Äpfel in großen Töpfen mit Hilfe von 
dicken Hölzern zu zerstampfen. Andere pressten aus 
diesem Apfelbrei köstlichen frischen Apfelsaft mit Hil-
fe einer kleinen Presse, die wir geliehen hatten. Neben 
dem Ofen, in dem noch die Holzscheite glühten, waren 
Kinder damit beschäftigt Zwiebeln zu schälen und zu 
schneiden -und manche Träne fl oss!
Dann wurde Teig ausgerollt, Käse geraspelt und ein 
leckerer Belag für Flammenkuchen nach 2. Klassart 
auf den Blechen verteilt. Kaum war die Asche aus dem 
Ofen gefegt, wurden die Bleche hinein geschoben und 

waren rechtzeitig zum gemeinsamen Frühstück aller  
Klassen fertig. Flammenkuchen und Apfelsaft fanden 
reißenden Absatz, und mancher hätte noch gerne ein 
Stückchen mehr gehabt.
Alle hatten viel Spaß bei dieser gelungenen Aktion! 
Da noch viele Kisten gesammelter Äpfel übrig waren, 
konnten wir diese nach Elzach zum Pressen bringen 
und 85 Liter Apfelsaft dafür mitnehmen. 

Almut Isbary (L)

Ernte und 
Erntedank 
in der 2. Klasse 
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Gedanken zu Michaeli

Michaeli kennzeichnet einen wesentlichen Umschwung 
im Naturgeschehen. Das Spiel von Licht und Dunkel-
heit, die nun immer mehr die Oberhand gewinnt, wird 
zunehmend spürbar. Die Sommerwärme – ein Hauch 
war noch am Michaelitag selbst erlebbar – ist der 
Kühle des einbrechenden Herbstes gewichen, ja die 
ersten Vorboten des Winters kündigen sich bereits an. 
Scharfe Kontraste prägen in diesen Tagen häufi g das 
Bild am Himmel: schwarze Wolken sind nicht selten ne-
ben strahlend blauem Himmel zu bestaunen, heftige 
Sturmböen neben völliger Windstille. 
Es ist sicherlich kein Zufall, dass gerade diese Zeit des 
Umschwungs innerhalb des Jahreslaufes bewusst oder 
unbewusst eine besondere Anforderung an unser see-
lisches Gleichgewicht stellt, besonders auch an das der 
Kinder. Nicht von ungefähr ist diese Zeit oftmals ge-
prägt von seelischen wie physischen Krisen, Konfl ikten 
und Kriegen (in keiner Zeit des Jahres brachen mehr 
Kriege aus, als in dieser). Symptomatisch dafür ist der 
noch vor wenigen Monaten undenkbare Zusammen-
bruch des amerikanischen Finanzsystems. 
Das Alte (die tragende Sommerwärme) ist vergangen, 
das Neue (das Weihnachtslicht) noch in weiter Ferne 
(auch, wenn leider schon längst die Supermärkte mit 
Lebkuchen, Adventskalendern und Schokoladenweih-
nachtsmännern versuchen, diese heimelige Stimmung 
vorzugaukeln (Anm.: Auf meine Anfrage an einen 
Geschäftsführer eines Supermarktes, warum dies so 
sei, antwortete dieser voller Ernst: weil sonst „die 
Maschinen nicht ausgelastet“ seien...). Das Ringen um 
das eigene Gleichgewicht, um die klaren, tragenden 
Gedanken und das Zusammenhalten und Bündeln der 
eigenen Kräfte wird in dieser Zeit oft auf eine beson-
dere Probe gestellt, individuell, gesellschaftlich, wie 
auch gerade jetzt auf unsere Schulsituation bezogen.  

Drei Bilder des Erzengels Michael sind es, die urbildhaft 
für diese Zeit, wie auch für die Seelenfähigkeiten des 
Menschen stehen: 
1. Michael mit der Lanze im Kampf mit dem Drachen
2. Michael mit der Waage 
3. Michael mit der (Welten-)Kugel 

Übertragen auf unser alltägliches Tun könnte es das 
Folgende bedeuten: 
- das, was wir uns wünschen, wird uns nicht geschenkt, 

wir müssen darum ringen, auch kämpfen 
- wir müssen gut abwägen, was richtig ist und was nicht 
- wir müssen geistesgegenwärtig sein, um unser Han-

deln auf gutem Wege mit guten Gedanken begleiten 
zu können. 

Wir benötigen Mut und Vertrauen, wenn wir durch 
die Dunkelheit gehen. Michael (= das “Antlitz Christi”) 
möchte uns auf diesem Weg hindurch begleiten und 
uns helfen, die wärmenden und stärkenden Kräfte in 
uns wachzurufen, um dem Dunkel entschlossen ent-
gegenzutreten und das Ziel, das Licht, nicht aus den 
Augen zu verlieren. 

Für Rudolf Steiner hatte das Michaelsfest Zeit seines 
Lebens eine zentrale Bedeutung. Vor allem in seinen 
letzten Lebensjahren hielt er unzählige Vorträge zu 
diesem Thema: im Kern ging es Rudolf Steiner stets da-
rum, darzustellen, wie der zunehmende Materialismus 
alle Lebensbereiche des Menschen durchdringt, wie 
auch dessen Denken, Fühlen und Handeln prägt und 
letztlich in seiner Einseitigkeit verhärtend und zerstö-
rend wirkt (was sicherlich nichts von seiner Aktualität 
verloren hat, s. Kosten-Nutzen-Denken, sowie die 
seltsamen Blüten der Qualitätssicherung im sozialen 
Bereich...) - und wie auf der anderen Seite das Geistige 
auf allen Ebenen immer weiter zurückgedrängt wird.  
Der Michaels-Impuls, oder das michaelische Denken, 
wie es von Rudolf Steiner bezeichnet wurde, steht für 
ein (wieder-) Durchdringen des Materiellen mit Geisti-
gem (und umgekehrt) und spirituellen Gedanken. Nicht 
gemeint war ein Sich-Zurückziehen auf das Geistige. 

Michaeli ist ein noch zu erforschendes Fest, mit nur we-
nig bekannter Tradition. Auch in diesem Jahr konnten 
wir uns dem, was Michaeli sein kann, gemeinsam mit 
den Kindern, Jugendlichen und Lehrern wieder etwas 
mehr nähern. 

Ein Spruch von Rudolf Steiner zum Schluss, der den mi-
chaelischen Charakter in sich trägt und zum Ausdruck 
bringt: 
“Suchet das wirklich praktische materielle Leben. 
Aber suchet es so, dass es euch nicht betäubt über den 
Geist, der in ihm wirksam ist. 
Suchet den Geist, aber suchet ihn nicht aus übersinnli-
cher Wollust, 
aus übersinnlichem Egoismus, 
sondern suchet ihn so, dass er euch Wärme entwickle 
für euer praktisches Tun. Wendet an den alten Grund-
satz: Geist ist niemals ohne Materie, 
Materie niemals ohne Geist, in der Art, dass ihr sagt: 
wir wollen alles Materielle im Lichte des Geistes tun 
und wir wollen das Licht des Geistes so suchen, 
dass es uns Wärme entwickle für unser praktisches 
Tun.”

Ralf Baron-Isbary (L)

Aus dem Schulleben
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Nehmt allen Mut zusammen!
Momente von unserem diesjährigen Michaeli-Fest

Im Spätsommer und Frühherbst zeigt sich der Garten 
von einer seiner schönsten Seiten. Denn nun ist die 
große Erntezeit, alles ist in Hülle und Fülle vorhanden: 
Kartoffeln, Kürbisse, Bohnen, Möhren, Rote Bete, 
Zuckermais, riesige Zucchini nach den Sommerferien, 
verschiedene Salate usw; es gibt reichlich Tomaten 
aus dem Gewächshaus. Auch die Blumen entfalten 
noch einmal ihre ganze Pracht, die später ausgesäten 
Sonnenblumen fangen jetzt erst an zu blühen. Die 
Tee- und Gewürzkräuter werden das letzte Mal durch-
geerntet.

Der Schulgarten im Herbst

Es gibt jetzt aber nicht nur Erntearbeiten im Garten. 
Es ist gerade noch Zeit, Feldsalat und Spinat auszusä-
en, die Bodenwärme reicht noch aus zum Keimen und 
anfänglichem Wachstum. Sie überwintern und können 
im März geerntet werden. Ende September werden 
Knoblauch und Winterzwiebeln gesteckt. So können 
im Herbst Keime gelegt werden für das nächste Gar-
tenjahr. Im Oktober setzten sich die Abbaukräfte end-
gültig durch. Nun heißt es, alle Beete abzuräumen; die 
Erde wird umgegraben und in grober Scholle liegen-
gelassen – in der Hoffnung auf einen richtig frostigen 
Winter.

Ine Scheidecker (L)

Auf der nächsten Seite kommen noch mehr Bilder!
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Aus dem Schulleben

Mehr Impressionen vom Michaeli-Fest
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Aus dem Schulleben

Nach dreimonatiger „transparentle-Pause“, ergreife 
ich jetzt die Gelegenheit Dominik Behringer ein großes 
Dankeschön auszusprechen! Mit seinem musikalischen 
Trio hat er unser Sommerfest mit Live-Musik sehr berei-
chert und alle erfreut. DANKE SEHR!

Wie bereits in den vergangenen Jahren, ist es auch 
diesmal sehr erfreulich gewesen, zu erleben, dass die 
ganze Schulgemeinschaft sehr bemüht und engagiert 
war, an der feierlichen Gestaltung teilzunehmen. Des-
wegen ist auch dieses Fest so gut gelungen! Prima und 
weiter so!

Für das ELK- Organisationsteam: Rosàrio Claus(E)

Zum Sommerfest

Eine weitere Bereicherung unseres Sommerfestes war wieder die grandiose Aufführung des Schulzirkus 
SALTINI - mitsamt fetzigem Live-Orchester!
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Aus dem SchullebenEinschulungsfeier der neuen 
ersten Klasse
Eine harmonische Feierstunde in Begleitung von TV-Kameras 

Die Einschulung war ein sehr harmonischer und schö-
ner Festtag, Probleme und Unstimmigkeiten traten in 
den Hintergrund. Die Einschulung der vier Kinder mit 
Behinderung war ganz selbstverständlich für uns. Die 
Ansprachen, der vollbesetzte Saal und auch das Buf-
fet für uns Erstklasseltern war so liebevoll und schön 
hergerichtet, dass alle den Tag unbeschwert genießen 
konnten. Vielen Dank an alle Beteiligten, dass es trotz 
allem, ein so freudiger, schöner Beginn für unsere Kin-
der sein konnte.

Corinna Herzberg-Dumbeck (E)
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Aus dem Schulleben

Die 4. Klasse beim Dreschen auf dem Schulhof
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Aus dem Schulleben

Am 15. September startete die 7. Klasse ins Forstprakti-
kum nach Schloss Rittershain bei Bebra. Herr Schmidt, 
der Praktikumsleiter, der uns mit seinen zwei Metern 
Größe schon beeindruckte, hatte die Schüler und ihre 
Eltern durch seinen Bericht so begeistert für das Pro-
jekt, dass wir alle voller Erwartungen in den Zug stie-
gen. Wie war die Freude groß, als “unser” Herr Schmidt 
uns in Bebra in Empfang nahm! Das Gepäck wurde auf 
den Anhänger geladen, und ab ging´s mit dem Bus und 
das letzte Stück zu Fuß Richtung Schloss. Nach einem 
Streifzug durch das Naturschutzgebiet über Hügel 
und durch Hecken landeten wir glücklich im “Schloss 
Rittershain”, ein herrschaftliches Anwesen mit einem 
herrlichen Garten und umgeben von Wiesen, Feldern 
und Wald. Frau Schmidt erwartete uns mit einem frisch 
gebackenen Kirschkuchen, die erste Kostprobe für die 
leckeren Gerichte, die wir in diesen zehn Tagen noch 
genießen sollten! Dann wurden die Quartiere im obe-
ren Stockwerk bezogen - in Zimmern von blauen, grü-
nen oder gelb-orangen Tönen mit passenden, boden-

langen Gardinen und großen altmodischen Betten. Die 
Jungs bezogen das modernere Gesindehaus neben der 
Scheune. Dienstag früh versammelten sich alle zum ers-
ten Unterricht im großen Saal mit Herrn Schmidt. Recht 
lebhaft und anschaulich aber auch sehr engagiert für 
sein Thema “die Ökologie des Waldes” gestaltete Herr 
Schmidt seine tägliche Unterrichtseinheit. Die Schüler 
waren beeindruckt. Dann ging´s an die Arbeit! 

Drei Gruppen wurden auf drei Bereiche verteilt: Wald, 
Baumschule, Küche/Haus. Mit Sägen und Äxten aus-
gerüstet durften die beiden Außendienst-Gruppen in 
den bereitgestellten Anhänger steigen und los ging´s 
über Stock und Stein in den Forst. Herr Schmidt und 
sein Sohn zeigten uns, was zu tun war. Bäume verschie-
dener Größe mussten gefällt, entastet und in Stücke 
zersägt werden.

Die Jungs gingen oft mit viel Muskelkraft zu Werk und 
wagten sich mit der Axt an die dickeren Stämme. Gar 

Forstpraktikum 
der 7. Klasse
Eine Woche Unterricht auf 
Schloss Rittershain bei Bebra

Auf dem Marktplatz in EisenachEine Tanne wird gefällt

Gemeinsames Sägen von Feuerholz
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Aus dem Schulleben

mancher kam aber auch bald ins Stöhnen und brauchte 
dann eine Pause. Andererseits gab es Mädchen die mit 
konstanter Kraft und Ausdauer einen Baum nach dem 
anderen zu Fall brachten. Auch gab es “Einzelkämpfer”, 
die für sich allein ihre Arbeit erledigten. Zwischendurch 
hörte man das Lachen von Melanie und Simon, die sich 
gemeinsam ihre Bäume aussuchten und bearbeiteten. 

Mittags und abends versammelten sich die fl eißigen 
Arbeiter müde und hungrig um schön gedeckte Tische 
und freuten sich auf die leckere Mahlzeit, zubereitet 
von Frau Schmidt und der Küchengruppe. So vergingen 
die Tage im Nu. In den Pausen zwischendurch gesellten 
sich oft noch die Kinder der Schmidts zu der Klasse. 
Man traf sich zu Spielen in den Zimmern, versammelte 
sich gemütlich um den Hasenstall, tollte auf dem gro-
ßen Gelände ums Haus oder machte einen Gang mit 
dem Hund. Beschäftigungsmöglichkeiten jede Menge 
und das ohne elektronischen Medien!
7. Klasse - Geschichtsepoche - Martin Luther! Was liegt 
da näher als die Wartburg bei Eisenach! Deshalb: gro-
ßer Klassenausfl ug am Samstag. Nachdem die Burg 
erstiegen war, gab es hier eine Führung mit anschlie-
ßender Wanderung durch die Drachenschlucht. Ein 
Abenteuer, das alle meisterlich bestanden, doch noch 
stand die Nachtwanderung mit Mutprobe an!

Barbara Barett (L)

Hier haben wir uns vom 15. - 25.10.2008 sehr wohl gefühlt. 

Auf dem Weg zur Arbeit

Die Praktikumsbescheini-
gungén werden einzeln 
überreicht
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Aus dem Schulleben

In der Baumschule

Die „Hausgruppe“ bei der Arbeit

Forts. Eindrücke vom Forstpraktikum der 7. Klasse

Hauptunterricht mal anders: „Der Wald als Ökosystem“

Beim Feuerholzaufl aden

Durch die Drachenschlucht bei Eisenach. Das letzte Stück 
vor der „Hohen Sonne“.

Beim Schleifen der Äxte
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“Für die entscheidende Verbreitung in Mitteleuropa 
sorgten die Römer. Bei denen gehörte die dem Jupiter 
geweihte göttliche Eichel schon einige Jahrhunderte 
lang zu den wichtigsten Kulturpflanzen. Ihr botani-
scher Name Juglans leitet sich vom lateinischen Jovis 
glans ab, übersetzt: die Eichel des Jupiter. Als Cäsar 
Gallien besetzte, wurden auch dort sehr erfolgreich 
Nusskulturen angelegt. Und diese gallische Nusssorte 
(Nux gallica) pflanzten die Römer dann in den ersten 
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung auch überall im 
besetzten Germanien an. Seither ist sie in Mitteleuropa 
– später dann auch jenseits des Limes – heimisch gewor-
den. Als Karl der Große in seiner Landgüterverordnung 
festschrieb, wie und was alles auf seinen zahlreichen 
Gütern angebaut zu werden hat, da war auch ganz 
selbstverständlich die Walnuss unter den sechzehn auf 
der Liste aufgeführten Obstbäumen dabei.

Die nächste große und folgenreiche Wanderung der 
Walnuss fand dann in der Neuzeit statt. Es war die 
transatlantische Querung per Schiff. Spanische Missio-
nare brachten 1770 den Baum in die Neue Welt. Knapp 
hundert Jahre später begann bei Santa Barbara in Ka-
lifornien der kommerzielle Anbau der Walnuss. Heute 
werden in diesem US-Bundesstaat zwei Drittel aller 
Walnüsse weltweit geerntet.
In Süddeutschland gilt die Walnuss als typischer Wein-
bergbegleiter. Die WinzerInnen lieben diesen Baum, 
der ihnen den nötigen Schatten in den Arbeitspausen 
spendet. Entscheidender noch für diese Zuneigung ist 
es, dass die ätherischen Ausdünstungen der Walnuss-
blätter Mücken, Schnaken, Fliegen, Flöhe und anderes 
Getier fernhalten...”

Die Eichel des Jupiter
Die Walnuss – Baum des Jahres 2008

Nach unserem Forst-
praktikum haben wir 
auf dem Gelände 
des Schulhauses ei-
nen Walnussbaum 
gepflanzt. Als kleiner 
Trieb wurde er vor 8 
Jahren im Hort in ei-
nen Topf gesetzt und 
dort gepflegt. Nun 
hat er einen neuen 
Platz bekommen. 
Jede Schülerin und je-
der Schüler hat mitge-
holfen. In Rittershain 
haben wir eine große 
Tanne gemeinsam 
gefällt und hier wie-
der gemeinsam einen 
Baum gepflanzt!

Wer mehr über die Walnuss wissen will, der sollte im 
umfangreichen Faltblatt „Die Walnuss – Baum des 
Jahres 2008” weiterlesen. Auch für Kinder gibt es ein 
Faltblatt über den Jahresbaum von Rudolf Fenner bei 
ROBIN WOOD oder bei der Schutzgemeinschaft Deut-
scher Wald vorbei schauen.

Falls ihr Lust bekommen habt und euren eigenen 
kleinen Walnussbaum pflanzen wollt, dann macht es 
folgendermaßen: Nehmt einen Blumentopf mit Erde 
und steckt in diesen eine Walnuss. Darauf kommt eine 
Moosschicht. Dann müsst ihr den Topf an einen kühlen 
Ort stellen (0°-  4°C), der aber vor Frost und Mäusen 
und natürlich vor dem Austrocknen geschützt ist. Im 
April wird der Topf dann nach draußen gestellt, ab und 
zu gegossen... und dann könnt ihr beobachten, wie der 
Keim des neuen Baumes hervorkommt. Spätestens im 

Herbst könnt ihr den Baum an einer geeigneten Stelle 
pflanzen. Viel Freude bei dieser Arbeit und genussvol-
les Nüsse knacken!

Gisela Meier-Wacker (L)
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Die Uni Freiburg hat in der ersten Woche der Sommer-
ferien (vom 28.07.08 bis zum 01.08.08) ein Schnupper-
studium in Naturwissenschaft und Technik für Schü-
lerinnen (!) der Klassen 10 bis 13 veranstaltet. Denn 
leider ist es so, dass es außer in der Mathematik immer 
noch sehr wenige Studentinnen gibt.

Von Dienstag bis Freitag konnten wir, jeweils zwei 
Tage, in zwei Fächern Vorlesungen und Workshops 
besuchen, die extra für uns gehalten wurden. Die Aus-
wahl der Fächer reichte von Mathematik, Informatik 
und Mikrosystemtechnik über Physik bis zu Hydrologie/
Meteorologie und Geowissenschaften.

Am Montag, dem Einführungstag, gab es nach einer 
Begrüßung eine Vorlesung von Prof. Dr. Horst Fischer: 
“Hurra Physik! Experimente zum Staunen”. Danach be-
kamen wir Infomappen, in denen Wegbeschreibungen, 
Workshop-Listen und Informationen zum Studium der 
Fächer, die wir gewählt hatten, enthalten waren. 
Anschließend lernten wir unsere Tutorinnen (Studen-
tinnen in den jeweiligen Fächern) für das erste Fach 
kennen, die eine Gruppe von ca. 10 Schülerinnen zur 
Mensa, zu Treffpunkten und Vorlesungen begleitete 
und auch alle möglichen Fragen gerne beantwortete.
Abgeschlossen wurde der Montag mit einem gemein-
samen Besuch des Planetariums und dem Film “Vom 
Urknall zum Denken”.

Am Dienstag und Mittwoch war ich im Fach Mathe-
matik. Neben gemeinsamen Vorlesungen über das 
Studium der Mathematik gab es parallele Workshops 
mit Titeln wie “Logik, Mengen und Unendlichkeiten”, 
“Mathematische Spiele”, “Dynamisch erzeugte Kur-
ven”, “Summen von Quadratzahlen” und “Färben von 
Landkarten”. Neben einem Einblick in komplexere The-
men der Mathematik (so kam es mir auf jeden Fall vor, 
da kaum jemand alles verstanden hat), bekam man ei-
nen guten Eindruck davon, wie man sich ein Mathestu-
dium (oder ein Studium überhaupt) vorzustellen hat.
Donnerstags und freitags war ich im Fach Informatik 
und konnte erleben, dass Informatik nicht nur etwas 
mit Computern zu tun hat (aber sehr viel). Die Work-
shops behandelten diesmal Themen wie die Bildverar-
beitung, drahtlose Sensornetzwerke, den Roboterbau 
mit LEGO und das Namensverzeichnis des Internets 
(Ein Vortrag auf Englisch). Außerdem besuchten wir 
am Freitagnachmittag die Testo AG in Lenzkirch. Bei 
diesem Firmenbesuch ging es darum, einen möglichen 
Arbeitsplatz nach dem Studium kennen zu lernen.

Auch dieses Schuljahr gibt es wieder ein Schnupper-
studium! Ab voraussichtlich Mitte Mai kann man sich 
unter www.schnupperstudium.uni-freiburg.de bewer-
ben. Ich würde jeder technisch und/oder naturwissen-
schaftlich interessierten Schülerin empfehlen, dieses 
Angebot wahrzunehmen. Es lohnt sich! Auch wenn 
ihr danach fest entschlossen seid, eines der Fächer auf 
jeden Fall NICHT zu studieren!

 Xenia Rotermund (S) 11. Klasse

Naturwissenschaft und Technik für Schülerinnen

Schnupperstudium an der 
Uni Freiburg

Aus dem Schulleben
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Großes Echo in der Presse
Stimmen zum Schulgenehmigungsverfahren in den letzten Wochen

6 bad i s che z e i tung aus land und region samstag, 6 . september 2008

Mit der Neuwahl schrumpft Basels Parlament um 30 Sitze
Am 14. September entscheiden die Bürger über den neuen Großen Rat des Kantons / Im Regierungsrat gilt die rot-grüne Mehrheit weiter als gesichert

Von unser er Kor r espondent inAndr ea Dr escher

BASEL. Die Basler stehen vor einer histo-rischen Wahl. Denn die 2006 in Kraft ge-tretene neue Verfassung des Stadtkantonsschreibt eine Verkleinerung des Parla-ments von 130 auf 100 Sitze vor. Progno-sen zum Wahlausgang fallen entspre-chend schwer. Erst der 14. Septemberwird zeigen, ob Rot-Grün seine Mehrheitverteidigen kann. Im Regierungsrat giltdies als relativ sicher. Zwar treten zweisozialdemokratische Ratsmitglieder nichtmehr an, doch die bürgerlichen Parteienmachen der SP diese Posten nicht mit Ge-genkandidaten streitig, sondern wollennur ihre eigenen Räte im Amt halten. Dassich deshalb in der Regierung viel ändert,ist nicht zu erwarten – zumal es an ihrerArbeit wenig Kritik gab.Schon im November 2004 hatte sichim Basler Rathaus Historisches ereignet.Damals holten sich im zweiten WahlgangSozialdemokraten (SP) und Grüne zweiweitere Sitze im siebenköpfigen Regie-rungsrat und beendeten damit die bürger-

liche Dominanz. Seither sitzen die SP mitdrei Vertretern, dieGrünenmit einemaufder Regierungsbank. Gemeinsammit dendrei bürgerlichen Kollegen haben sie sichin der auslaufenden Legislaturperiode alssolide Planer und Rechner erwiesen.Baudirektorin Barbara Schneider undWirtschaftsminister Ralph Lewin tretennicht mehr an. Dafür schickt die SP zweianerkannte Politiker ins Rennen. WeilFreisinnige, Liberale und Christdemokra-ten keinen Gegenkandidaten nominier-ten, hoffen die Sozialdemokraten, dass esfür sie bei drei Sitzen bleiben wird. Dievier anderen Kandidaten haben nur Au-ßenseiter, denn es handelt sich um Ver-treter der Evangelischen Volkspartei, dersozialdemokratischen Abspaltung DSP,der Schweizerischen Volkspartei sowieden Schweizer Demokraten an.Im Parlament, dem Großen Rat, stelltdie SPmit 45Mandaten die stärkste Frak-tion, gefolgt von den Freisinnigen (18 Sit-ze), dem Grünen Bündnis (17), derSchweizerischenVolkspartei (14), den Li-beralen (12), denChristdemokraten (11),der EvangelischenVolkspartei (6) und der

Demokratisch-Sozialen Partei (4). VierRäte arbeiten fraktionslos.Weil derGroßeRat schrumpfen muss, wurde im Rathausnachgerechnet, wie sich die Sitzvertei-lung verändert hätte, wären es schon2004 nur 100 Sitze gewesen. Der Verlustvon 30 Mitgliedern wirkt sich nämlichnicht proportional aus. Danach hätte dieSP auf zehn ihrer jetzt 46Mandate (minus22 Prozent) verzichten müssen. Die SVPwäre bei minus 20 Prozent gelandet, dasGrüne Bündnis bei minus 31 Prozent. Beiden Bürgerlichen hätten die Verluste von17 bis 27 Prozent gereicht.Parlamentarische Aufsteigerin derjüngsten Zeit ist die rechtskonservativeSVP, die 1996 ins Parlament eingezogenist. Aufsteigende Tendenz zeigt auch dasGrüne Bündnis, das sich vor vier Jahren10,9 Prozent der Wählerstimmen geholthat. Insgesamt bewerben sich diesmal830 Kandidaten auf 16 Listen um die 100Parlamentssitze. 112 von ihnen sind ak-tuell Großräte. Deren Aussicht auf eineWiederwahl wird weit größer einge-schätzt als die Chancen für neue undjüngere Kandidaten. Das hat Tradition:

Schon im jetzigen Parlament liegt der Al-tersdurchschnitt bei 52 Jahren, nur achtRatsmitglieder sind jünger als 30.Weil dieGefahr besteht, dass das Parlament beiweniger Sitzen eher älter wird, tretenmit157 Bewerbern und Bewerberinnen auf-fallend viele jungeMenschen an.Mit demUrnengang am 14. Septemberhaben die Basler noch längst nicht alleWahlaufgaben für dieses Jahr erledigt. Beider Persönlichkeitswahl der Regierungs-mitglieder wird – wie 2004 – mit einemzweiten Wahlgang gerechnet. Dieser istfür den 19. Oktober angesetzt. Zudem be-kommt der Regierungspräsident, der bis-lang im jährlichenWechsel die Regierungrepräsentiert hat, von 2009 an ein eige-nesMinisterium. Als Chef des neuen Prä-sidialdepartments wird künftig auch er(oder sie) für vier Jahre vom Volk gewählt– erstmals im kommendenNovember ausdem dann feststehenden Regierungs-team. Das neue Ministerium wird für dieAußenbeziehungen Basels, das Standort-marketing, die Kantons- und Stadtent-wicklung sowie für die kulturellen Ein-richtungen zuständig sein.

Bodenseefähre
kracht gegen die Mole
MEERSBURG (dpa). Beim unsanften An-legen einer Bodensee-Autofähre der LinieKonstanz−Meersburg sind zwei Passagie-re leicht verletzt worden. Nach Polizeian-gaben war die „Fontainebleau“ am Don-nerstagabend in Meersburg zweimal ge-gen den Anleger gekracht. Die Verletztenwurden im Klinikum Friedrichshafen be-handelt. Unfallursache war nach Anga-ben der Konstanzer Stadtwerke eine tech-nische Störung des Steuerungssystems.

Einschulung verbotenDas Schulgesetz sieht eine integrative Waldorfschule nicht vor / Eltern kämpfen für ihre Kinder
Von unser em Mitarbe i t erMarkus Z immermann -Dürkop
EMMENDINGEN. Vier Eltern aus derRegion Freiburg wollen sich ihr Rechtauf freie Schulwahl nicht nehmen las-sen. Ihre behinderten Kinder sollen dieintegrative Waldorfschule Emmendin-gen besuchen, für die es 13 Jahre langeine vorläufige Genehmigung gab. ZuBeginn der Ferien ist diese für die erstevon zwölf Klassen nicht mehr erteiltworden. Den Eltern wurde deshalb un-tersagt, ihre Kinder dort anzumelden.Damit wollen sie sich nicht abfifif d

Hendrik, Balthasar, Chiara und Nelsonsollen gemeinsam mit Kindern die Schul-bank drücken, die keine Behinderung ha-ben. Das steht für ihre Eltern schon langefest. „Für uns war bei Balthasars Geburtklar, dass ermit seinemälterenBruder zurSchule gehen soll“, erklärt Peter Fischer.Auch für Hendriks Mutter Anne Seidlerkommt eine andere Schule so wenig inFrage wie die Bildung einer Klasse außer-halb der Schule oder eine Kooperationmit der Schule für Geistigbehinderte.„Mit der Mitteilung vor den Ferien ha-benKultusministeriumund Schulamt unsvor eine Wand gestellt“, schildert Peter

Fischer die Enttäuschung. Zumal vom Re-gierungspräsidium zuvor nie angekündigtworden sei, dass der integrativen Schuledie vorläufige Genehmigung entzogenwerden könnte. Eine Familie hatte erstam 7. Juli die Bewilligung zum Schulbe-such in Emmendingen erhalten. „DasSchulamt hatte dies aus Sicht des Kindesals optimal gewürdigt“, sagt DianaSchiekofer. Wenig später erklärte ihr das-selbe Amt, als Mutter eines behindertenKindes habe sie keine freie Schulwahl.–Rechtsanwnwn alt sieht

Die integrative Waldorfschule kämpftbereits seit Jahren um die endgültige An-erkennung – trotz ihrer erfolgreichen Ar-beit mit behinderten Schülern. Da dasSchulgesetz eine solche Schulart nichtvorsieht, will das Kultusministerium nurdasModell von zwei Schulen unter einemDach – eine freie Waldorfschule und eineprivate Sonderschule – zulassen. „Bei ei-ner so kleinen Schule ist das ein Witz“,findet der Stuttgarter Anwalt MichaelQuaas, der die Schule im Streit mit demLand um die Anerkennung Land vertritt.Er sieht einen Präzedenzfall. Die Grund-rechte auf Nichtdiskriminierung und Pri-vatschulfreiheit sieht er als Rechtsgrund-

lage, dass die integrative Schule eine dau-erhafte Genehmigung erhalten müsse.Das Modell des Schulverbundes istauch für die Schulleitung nicht akzepta-bel. „Die Schule ist von Beginn an kon-zeptionell auf durchgängige Beschulungin integrativen Klassen angelegt“, sagtGeschäftsführer Michael Löser. An eineRegel-Waldorfschule sei nie gedacht wor-den. Gingeman auf denVorschlag desMi-nisteriums ein, könnte dies auch finanzi-elle Auswirkungen haben: Die Landrats-ämämä ter hätten si li

siert: „Über unswird der Schule die Pisto-le auf die Brust gesetzt, sich für das Mo-dell von zwei Schulen unter einem Dachzu entscheiden“, glaubt Fischer. Um denvier Kindern dennoch den Schulbesuchzu ermöglichen, habe die Waldorfschulespeziell für sie eineGenehmigung als Son-derschule beantragt. „Dies ausdrücklichohne präjudizierende Wirkung für dasweitere Verfahren“, so Anwalt Quaas.Auf die Rechtsentscheidung wartetauch das Regierungspräsidium. Offen seinur, wie von Amts wegen reagiert werde,wenn die Eltern trotz Verbots ihre Kindernicht in der Sonderschule, sondern in derWaldorfschule anmelden.

Selig im BioladeIch glaub an Bio. Ikaufe im Biolade ischwiä a Heiligi Mess, wus Seelenahrungun ä suufers Gwisse gitt. De Ikaufszettelisches Gsangbuech, s’Heftli vun deStiftungWarentest s’Evangelium.Drno geht d’Prozession los, mitemIkaufswage. Brot vum glickliche Korn,Wiin vun glickliche Truube – un dezuegitts ä paar Stoßgebete. Dodefir bruuchi nur di Namme vun denne Tees läse:„Ein Engel für Dich“, „Steh auf mitguter Laune“ oder „Ewige Energie imAbendrot“. Un will jedi Religion ihreMessias bruucht, also ä Erlöser, kaufich nur noch die Brotwurscht, wumiruff de Verpackung verspricht: „Super-wurst rettet dieWelt!“Dodezue hän sie di CO2-neutral“Wurscht als Zeichetrick-Männli gmooltmit eme Supermann-Umhang unmitere ballte, kampfesluschdige Fuscht.Hach. Do fiehlt mer sich schun ganzselig, vor ludder guede Tate fir sich und“Umwelt! Ganz am Schluss, an deKass, habi bim Zahle zwar de Sege.Aber nix uff dereWelt isch um-esuscht. Des Seeleheil bim Essekaufezweimol nid: Wenn das Geld in derKasse klingt, die Bioseele in denHimmelspringt, mein ich awer un halt michdran. Hoffe mer, dass es ebbis nutzt.Amen – un guede Appetit.
Ulrike Derndinger

L U E G I N S L A N D

Auch Nürtingen
kämpft jetzt
gegen Boss
Bürger wollen Halle kippen
NÜRTINGEN (BZ). Der Widerstand ge-gen das Logistikzentrum der Firma HugoBoss wächst. Nachdem sich schon dieBürger in Metzingen gegen das Riesenla-ger ausgesprochen haben, will laut Süd-westrundfunk jetzt auch in Nürtingen,das für Metzingen einspringen will, eineBürgerinitiative den Bau verhindern.Die „Schutzgemeinschaft GroßerForst“ wehrt sich gegen den Bau der vonder Initiative als Monstrum bezeichnetenHalle in Nürtingen. Sprecher Bruno Bien-zle kündigte an, mit allen Mitteln auf dieUngereimtheiten hinzuweisen. Es liegefür den geplanten Bau weder ein Klima-noch ein Verkehrsgutachten vor. DieStadt prüfe den möglichen Standort inNürtingen nicht sorgfältig genug. Außer-dem sei nicht geklärt, ob der Gewerbe-Zweckverband oder die Stadt für die Bau-vergabe zuständig sei, so Bienzle. Des-halb seien auch die entsprechenden Ge-meinderatsbeschlüsse nicht rechtens,mit denen zum Beispiel ein Bürgerent-scheid abgelehnt worden war.Beim Regierungspräsidium Stuttgartwurde bereits Widerspruch eingelegt.Weil sich die Behörde aber schon zuvorzugunsten der Stadtverwaltung ausge-sprochen haben soll, rechnet die Initiati-ve damit, dass ihrWiderspruch abgelehntwird. Dann will sie vor das Verwaltungs-gericht ziehen.

Vergangenen Sonntag wurde bereitsam Boss-Stammsitz in Metzingen durchBürgerentscheid die Lagerhalle abge-lehnt. Diese sollte 290 Meter lang, 180Meter breit und 20 Meter hoch werden.Hugo Boss will damit nach eigenen Anga-ben etwa 400 Arbeitsplätze schaffen. DieGegner des Projekts kritisieren, durch dieAusmaße des Gebäudes würden Land-schaft und Stadtbild verschandelt.

Reicher Rentner SpäthKeine Sorgen um seine Figur machtesich dieseWoche beim CDU-Frakti-onsfest Überraschungsgast LotharSpäth: „Der Rentner geht dahin, woes was umsonst gibt“, flachste der Alt-Ministerpräsident am Büfett. Sein fünf-jähriger Enkel schätzt die Vermögens-verhältnisse des Deutschlandchefs derMerrill-Lynch-Bank ganz anders ein.Als der ihm auch noch eine dritte Fantazahlte, sagte er: „Gott sei Dank habeich einen so reichen Opa.“ wie

A U C H D A S N O C H

16-Jähriger stirbt beiUnfall auf der L 125
MÜLLHEIM (BZ). Bei einem Unfall aufder L 125 bei Müllheim ist am Freitag ein16-jähriger Motorrollerfahrer gestorben.Der junge Mann war hinter einem Lkwgefahren und wollte in einen Weg abbie-gen. Dabei übersah er ein entgegenkom-mendes Motorrad. Auch dessen Fahrererlitt beim Zusammenstoß schwere Ver-letzungen. Die Polizei sucht Zeugen:t0761/882-4371 oder 07631/17880.

S C H L A G F Ü R S C H L A G : 17 Bildhauer lassen in St. Blasien noch bis zummorgigen Sonntag an ihrenWer-

ken die Späne fliegen. Unter dem Motto „Genesis – Lob der Schöpfung“ findet

das 13. Holzbildhauersymposium statt.
F O T O : D P A

Wahlkampf in Basel – die Plakatflutprägt das Stadtbild. F O T O : D R E S C H E R

Badische Zeitung, 6.9.2008
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freitag, 19 . september 2008

forum
bad i s che z e i tung 15Udo Jürgens in FreiburgLetzte Chance: Mit der BZ-Card gibt’s noch Premium-TicketsUdo-Jürgens-Fan? Am1.März 2009 istder erfolgreiche Sänger auf seinerneuen Konzerttournee auch in Frei-burg zu erleben. Die Plätze in den ers-ten Reihen sind schon längst ausver-kauft. BZ-Card-Inhaber und -Inhabe-rinnen aber haben von heute an dieChance aus einembegrenzten Kontin-gent noch einige dieser Premium-Ti-ckets zu erwerben.

Udo Jürgens könnte sich bequem aufdem Ruhekissen seiner enormen Er-folgsbilanz ausruhen. Aber genau das istsein Ding nicht: Sein Leben ist die Mu-sik undwie ein Schwammsaugt er gierigalles auf, was ihn im Alltag bewegt. ObFrust, Freud oder Leid, alles fließt in sei-ne Lieder ein. Seit über fünf Jahrzehntenist er Tag für Tag auf der Suche nach im-mer neuen Melodien, Texten und Ge-schichten. Ein Ruheloser, der sich fithält, um den Tag für seine Lebensaufga-be, die Musik nutzen zu können.Und so erfolgreich war Udo Jürgensseit Jahren nicht: Im Operettenhaus inHamburg ist das Musical „Ich war nochniemals inNewYork“mit seinen Liedernauf Monate hin ausverkauft. Sein neues

Album „Einfach ich“ stieg in die „TopTen“ der deutschenVerkaufsliste ein undwurde bereits mit Gold ausgezeichnet.Sein Kommentar: „Ein Mensch, der wieich die unwahrscheinliche Gnade unddas Glück erfährt, dass er schon so langeMusik machen und immer noch auf einderart riesiges Publikum zählen darf,

B Z - C A R D

wird ohnehin automatisch bescheiden.Oder er ist unglaublich dumm. Erwartetalso nicht zu viel von mir, denn ich steheauch in der Brandung des Lebens.Manchmal komme ich damit klar undmanchmal nicht. Das ist alles, was ichmit diesem Album ausdrücken will.“Bei der kommenden Konzerttourneelässt sich Udo Jürgens von Pepe Lienhardund einem 22-köpfigen Orchester be-gleiten. Für BZ-Card-Inhaber ist ein be-grenztesKontingent an Premium-Ticketsfür einen Platz in einer der ersten dreiReihen, die ansonsten bereits ausver-kauft sind.
–
Konzert: Udo Jürgens mit dem OrchesterPepe Lienhard, 1. März 2009, 20 Uhr, Rot-haus-Arena FreiburgTickets: 97,50 Euro pro Person;t 01805/556656 (0,14 Euro/Minute ausdem Festnetz der T-Com, abweichenderMobilfunktarif) oder bei allen BZ-Geschäfts-stellen (Maximal vier Tickets pro BZ-Card).

Zu: „Zurück zum Urknall“, Agenturbeitrag(Aus Aller Welt, 11. September):
Bei den Kosten für das Atlas-Experimentwird mir ganz schwindlig. Das Geheim-nis, wie es zur Entstehung unseres Plane-ten und des Universums kam, will ich garnicht wissen. Ich bin dankbar, dass unse-re Erde so schön und vielseitig ist. Wie istes AdamundEva ergangen, als sie von der

verbotenen Frucht aßen, um zu sein wieGott? Alle Nachfahrenmussten es büßen.Mit den drei Milliarden Euro und den zu-sätzlich anfallenden Stromkosten vonzehnMillionenEuro hättenman lieber er-forschen sollen, wie wir zu günstigenEnergien für den täglichen Bedarf kom-men. Meine Meinung interessiert zwarkeinen, aber das sollte mal geäußert wer-den.
Maria Kagel, Kirchzarten

C E R N - E X P E R I M E N T

Bei den Kosten wird mir ganz schwindlig

Zu: „Einkaufsführer durch den Igel-Basar“,Beitrag von Dennis Wolf und Michael Brendler(gesund Leben, 25. August):
Durch die aus unserer Sicht undifferen-zierte und in der Wortwahl der Ernsthaf-tigkeit der Thematik unangemesseneDar-stellung der Bedeutung der PSA-Bestim-mung in diesem Beitrag, besteht die Ge-fahr, dass vieleMänner von einer sinnvol-len und eventuell lebensrettenden Früh-erkennungsuntersuchung abgehaltenwerden.
Der Prostatakrebs ist in denwestlichenIndustrieländern der häufigste Tumor desMannes und steht an zweiter Stelle der tu-morbedingten Todesursachen. Durch ei-ne Früherkennung in einem heilbarenStadium, lässt sich die Sterblichkeit amKarzinom senken. Eine solche Früher-kennung ist durch die Bestimmung desPSA-Wertes (Prostata-spezifisches Anti-gen) möglich.

Alle medizinisch-wissenschaftlichenFachgesellschaften der Welt empfehlen –nach sorgfältiger Prüfung der publiziertenUntersuchungen aus 25 Jahren – die PSA-Bestimmung bei 50 bis 75-jährigen Män-

nern. Dabei sollte eine Information desPatienten über Stärken und Schwächendes Testes sowie über etwaige Konse-quenzen vorausgehen. Das PSA ist ein or-gan- und kein tumorspezifischer Marker.Auch gutartige Veränderungen, wie eineEntzündung oder eine einfache Vergröße-rung, können zu einermoderaten PSA-Er-höhung führen.DieHöhe des PSA-Werteserlaubt lediglich eine Abschätzung überdie Wahrscheinlichkeit für das Vorliegeneines Krebses. Durch Hinzuziehung wei-terer Informationen, wie zum Beispielder Anteil des freien PSA oder der An-stiegsgeschwindigkeit, lässt sich die Treff-sicherheit deutlich erhöhen, so dass dieGefahr eines „Fehlalarms“ reduziert wer-den kann. Eine 100 prozentige diagnosti-sche Sicherheit existiert allerdings beikeinem Testverfahren!Durch Einbeziehung dieser zusätzli-chen Informationen kann auch dieGefahrkleine, unbedeutende Tumore zu entde-cken, vermindert werden.Prof. Dr. Jürgen Breul, Urologie Loretto-krankenhaus, Präsident der SüdwestdeutschenGesellschaft für Urologie;Prof. Dr. Wolfgang Schultze-Seemann,Urologie Universitätsklinikum Freiburg

I G E - L E I S T U N G E N

PSA-Bestimmung kann lebensrettend sein

Zu: „100 Elektroautos rollen durch Berlin“,Agenturbeitrag (Wirtschaft, 6. September):
So lange der Strom aus Kohle- und Kern-kraft gewonnenwird, so lange ist auchderElektroantrieb für die Masse nicht geeig-net. Die Emissionen werden nur verla-gert aber nicht verhindert, zur Freude derEnergiekonzerne. Die Autoindustrie ver-sucht wieder mal sich grün zu waschen,aber die Bemühungen hin zur ökologischverträglichen individuellen Mobilitätsind immer noch viel zu schwach und zulangsam! Ein Grund für die Trägheit derdeutschen Autofirmen ist der derzeitigeStand der Dienstwagenbesteuerung:Rund 70 Prozent der Produktion PS-starker Limousinen und Geländewagenwerden in Deutschland gewerblich zuge-lassen.Unternehmen können bisher dieAnschaffungs- und Treibstoffkosten derFirmenwagen vollständig abschreiben.Jedes Jahr fließen so Steuer-Milliarden inden Absatz spritschluckender und beson-ders klimaschädlicher Limousinen undGeländewagen. Und die Autoindustriebautweiter die falschenAutos: übermoto-

risiert, zu schwer, zu durstig. Anreize zurNutzung sparsamer und umweltverträgli-cherer Dienstwagen fehlen.Und wo bleibt da die Steuergerechtig-keit? Es kann doch nicht angehen, dass je-der Steuerzahler die dicken Karossen derFirmenwagenbesitzer subventioniert!Waswir brauchen ist eine ökologische Re-

E L E K T R O A U T O S

Strom aus Kohle- und Kernkraft ist für den Antrieb von Autos nicht geeignet

form der Besteuerung von Firmen- undDienstwagen, die sich am CO2-Ausstoßorientiert, damit die Autos sparsamerwerden, und zwar jetzt und nicht erst inJahrzehnten. Kleine, leichte, energieeffi-ziente Modelle brauchen weniger Spritund in Zukunft als Elektromobile auchweniger Strom! Sabrina Schleier, Freiburg

Zu: „Ist Kritik an Israel antisemitisch?“, Beitragvon Mechthild Blum (Politik, 20. August):
Die mutige und aufrichtige Evelyn Hecht-Galinski wird wegen ihrer Kritik an derPolitik der israelischen Regierung nunauch vom Zentralrat der Juden als Antise-mitin bezeichnet. Sie findet sich bei die-ser Auseinandersetzung in keinerschlechten Gesellschaft.Jeshajahu Leibowitz, ehemaliger Pro-fessor für Chemie an der HebräischenUniversität in Jerusalem, schrieb: „DerAutonomieplan ist nichts anderes als einheuchlerischer und gemeiner Trick, umdie jüdische Gewaltherrschaft über daspalästinensische Volk aufrecht zu erhal-ten ( . . .) Wir verhalten uns in den besetz-ten Gebieten, der West-Bank, dem Gaza-Streifen und im Libanon, wie sich die Na-zis in den von ihnen besetzten Gebietenverhalten haben. ( . . .) Wir haben keineVernichtungslager errichtet, aber eineMentalität, welche die Vernichtungslagerermöglichte, gibt es auch bei uns. ( . . .)Das Schreckliche an der Sache ist, dass

wir auf diese Tatsachehinweisenmüssen,um zwischen uns und denNazis zu unter-scheiden“ (aus: Gespräche über Gott unddie Welt, Inselverlag 1994).Professor Shakak, Überlebender desWarschauerGhettos und desKonzentrati-onslagers Bergen-Belsen, hält den Aus-druck „Juden-Nazi“ für zutreffend, umdie Methoden zu charakterisieren, dievon den Israelis angewendet werden, umdie Palästinenser zu unterdrücken (aus:Jüdische Geschichte, jüdische Religion,Verlag Lühe 1998).Uri Avnery, jüdischer Träger des alter-nativenNobelpreises, sagte, dass PremierSharon den Frieden nicht wolle und min-destens drei seiner Minister „ganz offendie ethnische Säuberung propagieren“,also rassistisch motivierte Gewalt guthei-ßen. Felicia Langer, ehemals Verfolgteund Menschenrechtsanwältin, ebenfallsTrägerin des alternativen Nobelpreises,hält das israelische Rechtssystem für eineFarce. Sie verurteilt die israelische Politikund die Methoden grausamer Unterdrü-ckung der Palästinenser. Der Gaza-Strei-

A N T I S E M I T I S M U S

Evelyn Hecht-Galinski befindet sich in keiner schlechten Gesellschaft
fen sei ein kolossalesGhetto (Interview inder BZ vom 24. April 2008).Dr. Meir Margalit, Historiker, bezeich-net diewiderrechtliche Besetzung der Pa-lästinenser-Gebiete als unmenschlich.Prof. Rolf Verleger weist auf den grund-sätzlichen Widerspruch zwischen Juden-tumundZionismus hin. Er bezeichnet diePolitik Israels als Irrweg. Sie raube demJudentum seine Seele und seine Identität.Der wohl berühmteste Geiger des 20.Jahrhunderts, Yehudi Menuhin, war ent-setzt über die „absolute Skrupellosigkeit“und Härte der Besatzer. Er wurde wegenseiner Kritik an Israel der „Hetze“ bezich-tigt und war jahrelang in Israel personanon grata, unter anderemweil er zuguns-ten palästinensischer Flüchtlinge ein Be-nefizkonzert gegeben hatte.Nach Menuhin ist der einzige Weg fürdas jüdische Volk, anderen jenes Ver-ständnis undMitleid entgegenzubringen,das sie selbst so selten erfahren durften(Gerard Menuhin, Die Antwort, Verlag FZ2007).
Dr. Hans-Joachim Ballstaedt, Freiburg

Wir freuen uns über jede Zuschrift. Alleveröffentlichen können wir allerdingsnicht, und wenn, dann nicht immer unge-kürzt.
ForumBadische ZeitungMechthild BlumSekretariat: Jutta Veitt0761 / 496-5037Fax: 0761 / 496-5039E-Mail:
forum@badische-zeitung.dePostadresse: 79089 Freiburg

B R I E F E A N D I E B Z

–

S C H U L E F Ü R B E H I N D E R T EEltern müssen selbstentscheiden dürfen
Zu: „Integration unerwünscht?“, Beitrag vonPetra Kistler (Politik, 11. September):
In Artikel 24 der UN-Konvention über dieRechte behinderter Menschen ist einRecht auf inklusive Bildung verankert.Unter dem Begriff „inclusive educationsystem“ ist ein System zu verstehen, indem alle Kinder eine gemeinsame Schulebesuchen können. Das deutsche Sonder-schulwesen ist damit nicht vereinbar.Frau Kistler meint, der „Wille der Elternist nicht entscheidend“.Wieso ist esmög-lich, dass es in Baden-Württemberg diefreie Schulwahl nicht für Kinder mit Be-hinderungen gibt, sondern nur für „nor-male“ Kinder? Wie kann den Eltern dasRecht abgesprochen werden, zum Wohlauch ihres behinderten Kindes selbst zuentscheiden? Georgia Albrecht, Freiburg

Unglaublich, was da zwei BZ-Journalistenbehaupten. Die zirka 58000 Neuerkran-kungen pro Jahr in Deutschland werdenin der überwiegenden Zahl durch denPSA-Test diagnostiziert und können sorechtzeitig einer Therapie zugeführt undvielfach geheilt werden. Auch in derNachsorge ist zur Kontrolle des Thera-pieerfolges der PSA-Test derzeit unver-zichtbar und weltweit Standard. Auchwenn der Test in Einzelfällen nicht zu kla-ren Aussagen führt, so bedeutet das dochnur, dass der Arzt der Ursache nachgehen

muss.Wir als Prostatakrebspatienten sindsehr froh darüber, dass es für uns diesenMarker gibt. Patienten mit anderen Kreb-serkrankungen würden sich glücklichschätzen, hätten sie einen ähnlich gutenTest. Dem „teuren Spaß ohne viel Aussa-gekraft“, wie es die beiden Journalistenbezeichnen, verdanken unzählige Betrof-fene ein längeres und besseres Leben so-wie durch die Früherkennung oft auchvollständige Heilung.
Horst Ernst, Berthold Isele, Freiburg,Selbsthilfegruppe Prostatakrebs

Wir sind froh, dass es diesen Marker gibt

Heute Morgen beim Frühstück hat mirmeine Mutter den Artikel „Zurück zumUrknall“ vorgelesen, den ich sehr span-nend fand.Wissenschaftliche Themen in-teressieren mich sehr, ganz besonders,wenn sie mit Physik zu tun haben. Es istbestimmt für viele Leute spannend undwichtig zu wissen, wie das Universumentstanden ist. Aber ichwar sehr über diehohen Stromkosten erschrocken und dar-über, wie viel Geld Deutschland dafür be-zahlt hat. 800 Millionen Euro, das ist vielGeld. Mit diesem Geld hätte man zum

Beispiel ganz viele neue Lehrer einstellenkönnen. Dann wären die Klassen kleiner,und die Lehrer könnten sich viel besserum die Schüler kümmern. Wer soll denndiese Forschungen weiterführen, wennnicht genügend Lehrer da sind, die unsSchüler gut ausbilden? Und gestern standin der Badischen Zeitung auf der erstenSeite, dass in Deutschland viel zu wenigJungakademiker, also Leute mit einemHochschulabschluss, ausgebildet wer-den. Ich finde, hier stimmt was nicht.Maximilian Wrobel (9 Jahre), Steinen

Mit dem Geld hätte man Lehrer einstellen können

Zu: „Größenwahn der Depressiven“, Leit-artikel von Michael Brendler (Politik, 10.September):

Viele Sonderlinge beschwören „Schwar-ze Löcher“ wegen irdischer Cern-For-schung und Analogversuchen. Schmun-zelreif erklärt der Leitartikel die Dumm-heit purer Angstmacherei. Wenn wegen

solcher winziger Nadelstiche, derartigeKonsequenzen zu erwarten wären, wäredas All angesichts seiner vielen riesigen„Schwarzlöcher“ längst ein einziges undschon vor seinem biblischen Weltunter-gang – zum Wiederurknall vorbereitet —verschwunden. Das vermochten nichteinmal die Atombomben des ZweitenWeltkrieges! Otto Widemann, Merzhausen

Das All wäre schon längst verschwunden
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Start vom "e-mobility Berlin": Bundeskanzlerin AngelaMerkel (CDU) steckt

das Ladekabel in ein Fahrzeug.

F O T O : D P A

Udo Jürgens, geboren am 30. Sep-tember 1934:Mit 74 Jahren, da fängtdas Leben an . . .
F O T O : B Z

Badische Zeitung, 19.9.2008
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Aus dem Schulleben

Weitere Pressestimmen
Verschiedene Zeitungen, Radio und das Fernsehen berichteten

Emmendinger Tor, 24.9.2008
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Puzzle mit Rewe und Drogerie Müller

Gestern sind die Kaufverträge zum Areal Merk zwischen Stadt und Moser Bau-Treuhand GmbH notariell protokolliert worden

Von unser em Redakt eur

Mar ius Al
ex ander

EMMENDINGEN. Ein weiterer Rewe-

Markt in der Stadt auf rund
1800 Qua-

dratmetern Nutzfläche sowie auf 2000

Quadratmetern die Filiale derDrogerie-

marktkette Müller bilden das Rückgrat

der künftigen
Bebauung auf dem Merk-

Areal. Dort wird die Stephan Moser

Bau-Treuhand
GmbH nun doch eine

„große Lösung“ unter Einbeziehung

des Gebäudes der ehemaligen Zoo-

handlung Ziller verwirklichen können.

Gestern wurden die Kaufverträge mit

der Stadt unte
rzeichnet.

Nachdem der Kaufvertrag notariell proto
-

kolliert worden war, sprach Oberbürger-

meister Stefan Schlatterer von einem

„ganz, ganz wesentlichen Schritt“ für die

Entwicklung der Innenstadt, der auf die

Neuordnung des ehemaligen Badenova-

Geländes folge. Die Ansiedlung eines

Vollsortimenters im Lebensmittelsektor

entspreche
einem lange gehegten

Wunsch. Darüber hinaus werde mit dem

Drogeriemarkt Müller ein Anbieter in die

Stadt kommen, der gerade
mit neuenMe-

dien (CDs,DVDs) einenBereich abdecke,

der bislang noch nicht so stark vertreten

sei.
Stephan Moser, der geste

rn zusammen

mit seiner Mitgeschäftsfüh
rerin Annette

Hellwig imAlten Rathaus die Verträge un-

terschrieb, sprach von „zwei wichtigen

Magneten“ für das Projekt, aber a
uch die

Stadt. Außerdem sei geplant, Geschäfte

für Textilien, Schuhe und Arzneimittel

anzusiedeln. V
erbunden mit der „großen

Lösung“ sei auch, dass
nun ohne Proble-

me 150 Stellplätze auf dem Gelände dar-

gestellt werden könnten. Der Alte Fried-

hof werde davon nicht tangiert,
sagte OB

Schlatterer. Der Friedhof − auf städti-

schem Gelände − bleibe als Kulturdenk-

mal erhalten und genieße auch in Zukunft

den dafür vorgeseh
enen Schutz. Gleiches

gilt übrigens auch für das Gebäude der

Tourist-Inform
ation. Dort soll, wie von

Anfang an vorgesehen, G
astronomie ein-

ziehen.

Bereits am30. Septemberwird sich der

Gemeinderat mit dem Bebauungspla
n für

das Areal befassen. Stephan Moser geht

deshalb davon aus, dassmit den Bauarbei-

ten im März/April des nächsten Jahres

begonnen werde. Fertigstellungs
termin

könnteMitte/Ende 2010 sein. Keine prä-

zise Angaben wollte Moser hingegen zur

Höhe der geplanten Investitionen
ma-

chen. Es handele sich um „eine große

Summe“, sagte Moser lediglich. Diese

werde, wie OB Schlatterer ergänzte, für

eine Vorhaben auf einem „großen Gelän-

de“ ausgegeben. Schlatterer zeigte sich

ebenso zuversichtlich
wieMoser, der sich

zufrieden darüber zeigte, dass trotz aller

Hindernisse alle Steine in das Puzzle hät-

ten eingefügt werden können. Nun sei es

komplett. Doch das sei nur mit der her-

vorragenden
Zusammenarbeit und der

Unterstützung
der Stadt Emmendingen

geschafft worden.

K O M M E N T A R

Rewe und Müller im Boot

Ob nun Rewe oder Edeka: Für die Ver-

braucher dürfte das weniger entschei-

dend sein. Viel wichtiger ist: Nach der-

zeitigem Stand der Dinge wird es gelin-

gen, einen Vollsortimenter nahezu im

Herzen der Stadt anzusiedeln. F
ür Em-

mendingen ist das eine gute Nachricht.

Und dass direkt daneben die Drogerie-

marktkette Müller sich in ähnlicher

Größenordnung
niederlassen wird, ist

die zweite gute Nachricht für Emmen-

dingen. Beide
Märkte werden vom An-

gebot des jeweils anderen profitieren.

Dem Kunden kann das nur recht sein.

Ob allerdings dieAnsiedlung vonMüller

ganz ohne Schaden für bereits vorhan-

dene Anbieter sein wird, hängt davon

ab, mit welchem Sortiment die Droge-

riemarktkette anrücken wird. Denn zur

Bandbreite größererMüller-Märkte zäh-

len neben Duftwässerchen, PC
-Spielen

undMusik-CDs auch Schreibwaren, Bü-

routensilien,
Geschenkartike

l, Töpfe,

Pfannen und weitere Haushaltswaren.

Die Erfahrung aus anderen Städten in-

des zeigt auch, dass gerade Märkte in

der Innenstadt
als (tatsächlich

e oder nur

vermeintliche) Konkurrenz ein Stachel

für eine noch stärkere Kundenorientie
-

rung etablierter Einzelhandels
betriebe

sind. Auch in diesem Sinne könnten Re-

we und Müller als Zugpferde wirken.

Mehr noch: eine
stimmige Entwicklung

rund um Bahnhof, Post
und Finanzamt

ist eng damit verknüpft. Die riesigen

Straßenflächen
müssen neu strukturiert

werden. Mit einem „Grünen Zentrum“

der Kreisverwaltung an dieser exponie
r-

ten Stelle wäre so etwas nicht vorstell-

bar.
Marius Alexa

nder

Straßenmusik-Wettbewerb startet vielversprechend

Die erste „Emmendinger Flöte“ erspielte und ersang sich das Trio „Philadelphia“, das den Preis prompt der AWO spendete

EMMENDINGEN (cri). Günther Hoff-

mann lud am Samstag auch zum ersten

Straßenmusikfestival „Rhythmus unter

freiem Himmel“ ein. An wechselten Plät-

zen in der Innenstad
t wetteiferten sieben

Gruppen um die Gunst der Zuhörer und

gaben dem Künstlermarkt ein zusätzli-

ches Flair. Zum
Abschluss(-konz

ert) hatte

Hoffmann in den Stadtgarten gebeten. In

und vor demPavillon gaben die verbliebe-

nen sechs Musikantengrup
pen ein Stück

ihrer Wahl – sozusagen die Kür – und

nach einer guten Stunde stand der Preis-

träger des ersten Emmendinger Straßen-

musikfestivals fe
st: „Philadelph

ia“ erhielt

die mit 250 Euro dotierte „Emmendinger

Flöte“.
Ein stimmungsvolles Licht legte die

frühherbstlich
e Abendsonne über den

Stadtgarten. A
lle sechs Gruppen verzich-

teten auf jegliche Technik, lediglich ein

Kleinverstärker
war zur Beschallung vor-

handen. Mit ihm konnte sich allenfalls

Conférencier Er
win Philipp vom Schloss-

kellerverein Gehör verschaffen – für die

Musikanten tat er keine befriedigende

Dienste, eher ve
rzerrte er die stimmungs-

vollen Töne und unterlegte sie mit einem

fast schon grausligen Pfeifen.

Musik pur – das ist Straßenmusik und

war auch beim Abschluss angesagt. Wie

war die Jury besetzt? Ganz einfach: Alle.

So hatte jede Gruppe gemäß der Straßen-

musikantentrad
ition einen Hut – genauer

einen Zylinder – und wer am Schluss das

meiste eingespielt ha
tte, stand als Sieger

fest.
Als Erstes musste „Lunasol“ ran. Mit

ihrer Musik wollen sie nach eigener Aus-

sage die Gegensätze zwischen Himmel

und Erde, Feuer un
d Wasser verbinde

n –

sie in Rhythmus und Melodie zu einer

klanglichenEinheit verbin
den.Mit ihrem

„Indianischen
Abendlied“ haben sie

wohl das Herz der doch zahlreichen Zu-

hörer nicht wirklich erreicht. Als in an-

brechenden
Dämmerung abgerechnet

wurde, war im Lunasol-Zylind
er mit Ab-

stand am wenigsten drin. Dafür gab es

dann den mit 50 Euro dotierten Trost-

preis.
Zwei Gitarren und ein Cello, das ist

„Kalima“. Geschichten aus allerWelt, die

das Leben schrieb, gehör
en zu ihrem Re-

pertoire. Als Kür hatte sich das Trio das

Berberlied „Jallah“ ausgesucht, was so

viel heißt wie „Auf geht’s“.

Melodische Bluse- und Folksongs im

traditionellen
Akustikstil spielt „Reve-

rend John the Baptist“. Sein
„Sinn des Le-

bens“ war am Samstag aber kein wirkli-

cher Kassenschlager:
Platz fünf. Folklore

kommt gut an. Mit „Opening up“ bewarb

sich das Duo „Pan Tao“. Experimentell

und improvisatorisch
sei diese Musik

hieß es im Programm – mit Flöte und Gi-

tarre öffneten sich Börsen.

Nachdem die ersten vier Gruppen im

Pavillon musizierten, nahm das „Magic-

Voices Project“
Aufstellung vor demPavil-

lon. Damit kam die Musik nicht nur akus
-

tisch besser rüber. Z
um Mitsingen sei das

Stück „Chiva Schanbo“, moderierte Phil-

ipp die Projektgruppe
an – und schon

swingte der Stadtgarte
n.

Aus Oberbayern kommen die Ge-

schwister Trommsdorff. Seit einem Jahr

lebt das Trio in Freiburg. Mit Max, einem

ehemaligemRegensburger
Domspatz, hat

zumindest ein Familienmitglied eine klas-

sische Gesangsausbildu
ng, gleichwohl ist

die Musik des Trios „Philadelphia“
hand-

gemacht und einfach: zum Mitsingen.

„Safarie Odysee“ ließ die Kasse klingeln

und brachte den Trio den Titel. Mit

159,42 Euro war im Philadelphia-H
ut

mehr als das Doppelte wie beim Zweit-

platzierten „Pan Tao“.

Die Geschwister aus Oberbayern beka-

men die von Ralph Görtler gestaltete Ur-

kunde, die „Emmendinger Flöte“, samt

250 Euro Preisgeld. An ihrer Freude lie-

ßen die Geschwister viele teilhaben: Das

Preisgeld spendeten sie der AWO und als

Dank fürs Publikum gab’s zwei Zugaben

ehe die Dunkelheit den
Stadtgarten in Be-

sitz nahm.Viel Beifall fü
r dieKünstler und

Ermunterung für Günther Hoffmann.

„Schulkonzept

fortführen“
Wonnay stärkt Waldorfschule

EMMENDINGEN (BZ). Die SPD-Land-

tagsabgeordne
te Marianne Wonnay und

die SPD-Bildungspolit
iker setzen sich mit

einer parlamentarischen Initiative im

Landtag dafür ein, das aus ihrer Sicht er-

folgreiche Konzept der Integrativen Wal-

dorfschule Emmendingen zu sichern.

„Wir haben beantragt, diese Waldorf-

schule Emmendingen als Integratives

Schulentwicklungsprojek
t (ISEP) dauer-

haft fortzuführ
en“, erklärt di

e SPD-Abge-

ordnete. Rückwirkend solle darin auch

die 1. Klasse fürs Schuljahr 2008/2009

aufgenommen werden. „Wir können die

Gründe nicht nachvoll
ziehen, mit denen

die Landesbehörd
en die ISEP-Fortfüh-

rung ablehnen,“ kritisiert Wonnay.

Kurz vor den Sommerferien hatten

Wonnay und ihre beiden Abgeordneten-

kollegenMarcel Schwehr (CDU) undDie-

ter Ehet (FDP) in einem Schreiben anKul-

tusminister Helmut Rau die Verlängerung

des ISEP um ein Jahr vorgeschlagen
. Das

Kultusministerium habe diesem Vermitt-

lungsvorschlag
zwar entsprochen,

dabei

allerdings die Klasse 1 nicht einbezog
en.

„Diese faktische Beendigung des ISEP ist

nicht hinzunehmen,“ erklärt Wonnay.

Das vom Kultusministerium vorgeschla-

gene Modell eines Bildungszentr
ums mit

Waldorfschule
und Sonderschule

für

Geistigbehinder
te unter einem Dach sto-

ße bei den Eltern auf große Bedenken.

Marc Senk sieht den FC Teningen „auf gutem Wege“

Bisheriger Kassenwart übernimmt den Vorsitz von Volker Hodel / Mit dem Erfolg der „Ersten“ stiegen auch die Einnahmen / Weiterer Schuldenabbau

TENINGEN (kl). In vier Minuten war das

Vorstandsteam
des FC Teningen neu ge-

wählt, dem jetzt Marc Senk vorsteht. Alle

Wahlen erfolgten einstimmig. Auch die

jüngste Jahresversammlung verlief ge-

nauso zielgerichtet w
ie die der vergange-

nen fünf Jahre, seit
Volker Hodel den kurz

vor der Insolve
nz stehenden Verein über-

nommen hatte. Damalswar der FC Tenin-

genmit 360 000 Euro verschuldet. H
eute

hat er noch Verbindlichke
iten in Höhe

von 205 000 Euro. Auch im abgelaufenen

Geschäftsjahr ist ein Überschuss erwirt-

schaftet worden war, wie der bisherige

Kassenwart Marc Senk den Versamm-

lungsteilnehm
ern berichtete. Er bilan-

zierte 183 000 Euro Einnahmen,

175 000 Euro Ausgaben und stellte fest:

„Der Verein ist auf gutemWege“.

Die Einnahmen stiegen mit dem Erfolg

der ersten Mannschaft. Solch angeneh-

me Töne konnte Philipp Roser für die

„Zweite“ nicht anschlag
en, denn sie habe

imvergangenen Jahr die besten Spieler an

die erste Mannschaft abgeben müssen.

Das Ergebnis: „1
4 Niederlagen in Folge“.

Die Aufbauarbeit ze
ige aber erste Erfolge.

Die aktuelle Zwischenbilanz fü
r die dezei-

tige Runde: drei Si
ege und zwei Niederla-

gen. Für den Erfolg werde aber auch viel

trainiert.
Mit sichtlicher Freude sprach Hodel

über die Jugend, bei der jetzt 16 Mann-

schaften aktiv sind. Darunter sind auch

fünf Mädchen-Teams.

Gute
Nachrichten

Die Verträge
sind untersc

hrieben: Obe
rbürgermeis

ter Stefan Sc
hlatterer, An

nette Hellwi
g und Steph

an Moser

(von links) ge
stern nach de

mNotarterm
in im Alten R

athaus.

F O T O : M A R I U S A L E X A N D E R

Die erste „Em
mendinger F

löte“ erspiel
te sich am Samstag das

Trio „Phila-

delphia“.

F O T O : C H R I S T I A N R I N G W A L D

Badische Zeitung, 23.9.2008

��� ��������� ��� ����������� ��������������� ���� ��� ���� ����������� ������������� �� ��� ������������ ������������������������� ���� ���������������� ��� ������� ��� ��� ������� � ��� ������� ���� ������ ������ �� ��� ����

����� ��� ��� ������� ������ ��������� ��� ����� ������������ ��� ������������ ������������� ���� ��� ��������

���������� ��� ��� ��������� ��� �������� ��� ����������� ��� ���� �������������

Südbaden TV & SWR Landesschau, 10.9.2008Südbaden TV & SWR Landesschau, 10.9.2008



18 19

In
te

gr
at

iv
e 

W
al

do
rf

sc
hu

le
 E

m
m

en
di

ng
en

  |
  t
ra
ns

pa
re

nt
le

  N
r. 

10
7

Berichte

Liebe Schulgemeinschaft, sicherlich haben Sie aus der 
Presse und auch über unsere Homepage verfolgt, dass 
die IWS ereignisreiche Wochen hinter sich hat. Wir 
möchten Sie mit diesem Brief auf den aktuellen Stand 
in Bezug auf das Genehmigungsverfahren für den in-
tegrativen Teil unserer Schule und die Hintergründe 
informieren.
Wie Sie wissen endete das integrative Schulentwick-
lungsprojekt (ISEP), so die offizielle Rechtsform für 
unsere Schule mit der Beschulung von Schülern mit 
einer so genannten geistigen Behinderung, zum 31.07. 
diesen Jahres. Seitens der zuständigen Behörde, dem 
Regierungspräsidium Freiburg, wurde uns die Geneh-
migung als Verbundschule, also als Waldorfschule und 
Sonderschule unter einer Trägerschaft als künftige 
Rechtsform angeboten. Diese Rechtsform hätte aber 
– wie bekannt – größtenteils die Einstellung der Zah-
lungen der Landratsämter für die Bustransporte und 
für die Assistenzdienste zur Folge, weswegen wir die-
ses Angebot ablehnen mussten. 
Nach mehreren Gesprächen mit den Vertretern des Kul-
tusministeriums, die auf dem Modell der Verbundschu-
le für uns beharrten, obwohl die Schule immer wieder 
auf die untragbaren finanziellen Folgen aufmerksam 
machte, haben wir mit Schreiben vom 18.06.08 an 
das Regierungspräsidium Freiburg die unbefristete 
Anerkennung als Integrative Schule beantragt. Dieser 
Antrag wurde durch den Ablehnungsbescheid des 
Regierungspräsidiums vom 07.08.08 abgelehnt. Gegen 
den Ablehnungsbescheid hat die Schule mittlerweile 
Klage erhoben. 
Zeitgleich mit dem Ablehnungsbescheid wurde das 
ISEP für ein weiteres Jahr verlängert, um Zeit für die 
endgültige Klärung der Genehmigungsfrage zu gewin-
nen. Allerdings galt diese Verlängerung des ISEP nur 
für die bestehenden Klassen und neue Schüler durften 
danach nicht aufgenommen werden. Dies hätte be-
deutet, dass unsere vier Erstklässler mit Behinderung 
nicht hätten eingeschult werden dürfen!
Entsprechend dieser Aussagen erhielten die betroffe-
nen Eltern über die Sommerferien (!) Ablehnungsbe-
scheide und die Aufforderung, ihre Kinder an einer 
Staatlichen Sonderschule anzumelden. Für die 4 Eltern 
war dies natürlich ein großer Schock, da sie ihre Kinder 
auf unserer Schule integrativ beschult wissen wollten 
und nicht mit einer Ablehnung dieser Art gerechnet 

Offener Brief an die 
Schulgemeinschaft 
GEVA: Stellungnahme zur gegenwärtigen Situation

hatten. Diese wurde der Schule auch nie im Vorfeld als 
mögliche Konsequenz angedeutet.  
Noch während der Ferien starteten sowohl die Eltern 
wie auch die Schule umfangreiche Aktionen, in deren 
Verlauf einige Artikel in verschiedenen Zeitungen er-
scheinen. 
Außerdem wurden viele Politikerinnen und Politiker 
eingeschaltet, die sich für die Schule einsetzten: Die 
bildungspolitische Sprecherin der Grünen im Stutt-
garter Landtag, Frau Renate Rastätter, die die Schule 
schon länger begleitet, wandte sich in einer parla-
mentarischen Initiative an Kultusminister Rau mit 
der Bitte, die Einschulung der vier Erstklässler doch 
noch zu ermöglichen. Sie und Frau Marianne Wonnay 
(SPD)haben inzwischen je einen parlamentarischen 
Antrag auf Aufnahme der vier Erstklässler in das ISEP 
und auf die Verlängerung des ISEP bis zu Klärung der 
Rechtsfrage gestellt. Diese Anträge werden voraus-
sichtlich am 15.10. im Schulausschuss des Stuttgarter 
Landtags behandelt.
An vorderster Stelle sind auch die Herren Marcel 
Schwehr (CDU) und Dieter Ehret (FDP), die beiden an-
deren Landtagsabgeordneten des Wahlkreis Emmen-
dingen, zu nennen, die – initiiert durch Frau Wonnay 
–  wesentlich dazu beigetragen haben, dass das ISEP 
verlängert wurde. Die SPD Emmendingen war mit Frau 
Wonnay zu Besuch an der Schule, um sich über die 
aktuelle Situation zu informieren und ihre Unterstüt-
zung anzubieten. Frau Wonnay hat sich ebenfalls in 
dem parlamentarischen Antrag für unsere Schule stark 
gemacht.
Die Eltern der vier betroffenen Kinder haben nach dem 
Eingang der Ablehnungsbescheide beim Amtsgericht 
Freiburg Anträge auf einstweilige Verfügung gestellt, 
damit die Kinder trotzdem aufgenommen werden kön-
nen. Alle Anträge wurden mittlerweile abgelehnt.
Um eine Übergangslösung für die 4 Kinder zu finden, 
wurde am 2. September über unseren Rechtsanwalt 
Herrn Quaas ein neuer Vorschlag an das Regie-
rungspräsidium gemacht und der Antrag gestellt, 
vorübergehend nur! die erste Klasse der integrativen 
Waldorfschule Emmendingen als Sonderschule G zu 
genehmigen, ohne dass damit eine Präjudizierung für 
das anstehende Gerichtsverfahren (Genehmigung der 
IWS als Integrative Schule) - weder für das Regierungs-
präsidium noch für die Schule - verbunden wäre.
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Am gleichen Tag fand eine gemeinsame Sitzung statt, 
in der das SLT, der Vorstand und GEVA über das weite-
re Vorgehen berieten. Die vier betroffenen Eltern wur-
den an diesem Abend von zwei Eltern vertreten, die 
deren Nöte und Bedürfnisse schilderten. Nach einem 
Resümee der bisherigen Ereignisse und der Darstellung 
verschiedener Lösungsmöglichkeiten wurde innerhalb 
der Gremien ein klares Votum für die Aufnahme der 4 
Kinder auf unsere Schule gegeben und diesbezüglich 
der Beschluss gefasst, die 4 Kinder einzuschulen. 
Das Regierungspräsidium hat diesen Vorschlag eben-
falls abgelehnt, sie wollen nur eine Sonderschule be-
ginnend mit der 1. Klasse genehmigen. Dies wiederum 
ist für die Schule ja aus bekannten Gründen nicht an-
nehmbar. Hiergegen wurde seitens der Schule bereits 
Klage eingereicht. Auch eine Aufnahme der 4 Kinder 
in das bestehende ISEP ist seitens des Regierungspräsi-
diums noch nicht positiv beschieden worden.
Unsere Schule steht immer mehr im Rampenlicht: Mit-
tlerweile sind Artikel erschienen u.a. in der Badischen 
Zeitung, Der Sonntag, dem Schwarzwälder Boten, der 
taz, der Stuttgarter Zeitung, Frankfurter Rundschau. 
Radio- und Fernsehberichte im Radio Dreyeckland, 
SWR4, Deutschlandfunk, TV Südbaden und die Landes-
schau aktuell wurden ausgestrahlt.
In der Zeitung wurde berichtet, dass die Schule gegen 
den Bescheid des Regierungspräsidiums gehandelt 
habe. Dies sehen wir nicht so und es war nicht unser 
Wille: In einer Stellungnahme (s.a. homepage / Info-
wand im Foyer) wurde der Ablauf des Vorgangs de-
tailliert beschrieben. Diese Stellungnahme ist an das 
Regierungspräsidium gesandt worden, ebenso wie an 
Hrn. Ministerpräsident Oettinger, Landtagsabgeord-
nete, Landräte, und einige weitere wichtige Personen. 
Der Bazarkreis hat viele ViPs eingeladen, die Schule am 
Tag des Herbstmarktes zu besuchen und sich persön-
lich ein Bild unserer Schule zu machen – wir hoffen auf 
viele Besucher!
Wir werden weiterhin auf der homepage der Schule 
www.waldorfschule-emmendingen.de unter dem Link 
„Stand des Genehmigungsverfahrens“ Aktuelles be-
richten.
Am 9.10.08 fand ein Elternabend speziell für die Eltern 
der Kinder mit Behinderung statt, für Ende Oktober / 
Anfang November ist auch wieder eine Schulversamm-
lung geplant. Eine Einladung erfolgt separat, sobald 
der Termin feststeht.
Wenn Sie persönlich Fragen haben, bitten wir Sie, sich 
an ein Mitglied von GEVA  oder an Michael Löser zu 
wenden!
Für GEVA: Cornelia Sprater (E) und Claudia Heizmann (?)

Michael Löser / Tel. 07641-959938013
GEVA:
Claudia Diez / Tel. 07641-958950
Karin Doulis / Tel. 07641-8712
Claudia Heizmann / Tel. 0761-3505367 
Cornelia Sprater / Tel. 07641-416246

Die vier Eltern der Kinder mit Behinderung aus der 
ersten Klasse haben eine Petition zur Einschulung ihrer 
Kinder, entgegen des Einschulungsverbotes, in unsere 
Schule in den Landtag von Baden-Württemberg einge-
reicht.

Eine Petition (lat. petitio „Angriff“, „Ersuchen“) be-
zeichnet eine Eingabe (Bitte oder Beschwerde) an eine 
zuständige Behörde oder an eine Volksvertretung.
Aufgabe des Petitionsausschusses ist es, sich mit Ein-
gaben von Bürgern zu befassen, die sich durch eine 
Landesbehörde ungerecht behandelt fühlen. Der 
Ausschuss wird deshalb auch vielfach als Scharnier 
zwischen Bürger und Staat oder als Notrufsäule be-
zeichnet.
Im Durchschnitt ist jede fünfte Petition ganz oder 
teilweise erfolgreich. Das heißt jedoch nicht, dass die 
ursprünglichen Behörden-Entscheidungen rechtlich 
falsch gewesen sind. Es ist aber so, dass der Petitions-
ausschuss - im Unterschied zu den Gerichten - nicht nur 
die Rechtmäßigkeit einer behördlichen Entscheidung 
überprüfen darf, sondern auch deren Zweckmäßigkeit. 
Daher kann es durchaus zu einer anderen Gewichtung 
im Interesse des Bürgers kommen.

Diese Petition soll bewirken:
- dass die Aufnahme der Kinder als regelkonform ein-

gestuft wird
- Eltern von Kindern mit Behinderung auch das Recht 

haben, ihre Kinder in der Schule ihrer Wahl einschu-
len zu lassen

- dass eine integrative Beschulung von Kindern mit Be-
hinderung in Baden-Württemberg generell möglich 
wird 

Die Petition wird von über 40 Verbänden, die mehr 
als 2,4 Mill. Mitglieder vertreten, unterzeichnet. Der 
ELK als Vertreter der Eltern unser Schulgemeinschaft 
hat diese Petition im Nahmen der Eltern ebenso mit 
unterzeichnet. 

Thomas Apel (Vors. ELK)

Petition an den Landtag
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GEVA hatte speziell die Eltern der Kinder mit Behin-
derung zu einem Elternabend eingeladen, um auf 
spezielle Bedürfnisse, Fragen und Sorgen eingehen zu 
können und um eine Vernetzung dieser Eltern unterei-
nander zu fördern.
!! Eine Schulversammlung ist in ca. 4 Wochen geplant, 
um bis dorthin über weitere Geschehnisse zu informie-
ren. Wir werden Sie dazu zeitgemäß einladen.!!

Information 
Michael Löser stellte in Kürze den Ablauf des Schulge-
nehmigungsverfahrens dar anhand von einigen mar-
kanten „Meilensteinen“. Ebenso wurden vier mögliche 
Szenarien für die Zukunft erörtert, je nachdem,  ob 
dem Antrag der Grünen und der SPD am 15.10. statt-
gegeben wird oder nicht, dem Antrag auf Aufnahme 
der 4 Erstklässler in das ISEP und Verlängerung des 
ISEP solange bis die Rechtslage geklärt sein wird. Und 
je nachdem, ob wir die Klage auf „Anerkennung als 
Integrative Schule“ gewinnen oder nicht.
Auch wurden Briefe gezeigt, die einige Eltern von ih-
ren zuständigen Schulämtern erhalten haben, in denen 
darauf hingewiesen wird, dass die Erfüllung der Schul-
pflicht ihrer Kinder ab nächstem Sommer nicht mehr 
gewährleistet sei. 

Diskussion
In der anschließenden Diskussionsrunde, die unter der 
Fragestellung „was brauchen wir?“ und „was können 
wir tun?“ angeregt wurde, zeigte sich eine sehr kraft-

Elternabend für die Eltern der 
Kinder mit Behinderung 
GEVA lud am 9. Oktober zu Informationsabend / Demo am 22.11. in Freiburg

volle Stimmung innerhalb der anwesenden Eltern, 
kraftvoll im Sinne von „gemeinsam sind wir stark“ und 
„jetzt müssen wir kämpfen, denn so günstig war die 
Stunde noch nie“. Wissenschaftlich ist der „Mehrwert 
Integration“ unumstritten anerkannt, nun gilt es, die 
politische Voraussetzung dafür einzufordern.
Konsens bestand darin, dass die Öffentlichkeit noch zu 
wenig weiß über Integration und die Arbeit, die an un-
serer Schule geleistet wird. Hier ist es notwendig, noch 
mehr Aufklärungsarbeit zu leisten. 
Möglichkeiten sind z.B. Landtagsabgeordnete anspre-
chen, im Bekanntenkreis über unsere Problematik spre-
chen, Leserbriefe schreiben, persönliche Kontakte zu 
Persönlichkeiten öffentlichen Interesses zu schaffen bzw. 
zu nutzen. Oder auch zu demonstrieren, z.B. bei der 

(Informationen bei Diana Schiekofer, 1. Klasse, 
info@Schiekofer-bau.de ).
Einige der Eltern sind bereits auf Menschen mit ge-
wissem politischen oder wirtschaftlichen Einfluss 
zugegangen, andere wurden ermutigt, dies ebenfalls 
zu tun. Wichtig ist, auf allen Ebenen zu zeigen, dass 
es der Elternwille für die Kinder ist, der dafür kämpft, 
dass unsere Schule erhalten bleibt so wie sie ist. Jo-
chen Seidler (1. Klasse) wird einen Verteiler einrichten, 
um sich untereinander auf dem Laufenden zu halten 
(jochen.seidler@gmx.de ). 

Für GEVA: Cornelia Sprater (E)

Der Vorstand ist zurzeit voll mit dem Genehmigungs-
verfahren beschäftigt. Über den Verlauf der letzten 
Monate und den aktuellen Stand berichtete GEVA in 
einem Schulbrief (siehe Seite 14).

Unsere Schule ist mittlerweile recht bekannt gewor-
den. Wir erfahren viel Unterstützung in der Öffentlich-
keit und werden uns – trotz mancher bürokratischer 
Hürden, die uns immer wieder neu in den Weg gestellt 

Bericht aus dem Vorstand

werden – optimistisch und mit viel Energie für eine 
endgültige Genehmigung der Integrativen Waldorf-
schule Emmendingen einsetzen.
Schulküche
Der Vorstand hat beschlossen, dass bis auf weiteres nur 
der vordere Teil der Schulküche vermietet wird. Eine 
Beschränkung auf eine maximale Personenzahl wird 
nicht vorgenommen. Neben der Miete wird künftig 
auch eine Kaution erhoben.

Für den Vorstand: Karin Doulis (V)

Demo am 22. November 2008 in Freiburg, Motto:

„INTEGRATION – WIR GEHÖREN DAZU“ 
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Am 27. September 2008 besuchten wir – Mitglieder des 
Vorstands, von GEVA sowie zwei Väter – den 2. Integra-
tionstag Baden-Württemberg an der Pädagogischen 
Hochschule Ludwigsburg.
Nach der Ankunft haben wir zunächst im Eingangsbe-
reich des Kollegiengebäudes eine Pinnwand mit Fotos 
aus dem Schulleben bestückt und einen Stand aufge-
baut, der über unsere Schule (auch über die Probleme 
um die endgültige Anerkennung) informierte und 
reges Interesse fand. Hein Kistner sammelte dort noch-
mals  zahlreiche Unterschriften für die Aktion REIN. 

Eröffnet wurde die Veranstaltung mit einem Theater-
stück von SchülerInnen der Gebhardt-Schule Konstanz 
(ISEP-Schule).
Im Hauptvortrag „Übergänge gestalten – inklusive 
Erziehung und Bildung in Südtirol“ -  berichteten Dr. 
Markus Liensberger (Grundschulsprengel Klausen) und 
Herr Hansjörg Unterfrauner (Mittelschule Oswald von 
Wolkenstein in Brixen) von der Schulreform in Südtirol. 
Seit 1977 ist dort Integration in allen Schulstufen vor-
geschrieben. Die Grundlagen sind gesetzlich verankert. 
Die bis dato eingerichteten Sonderklassen (Unterricht 
für behinderte Kinder in einem separaten Raum) liefen 
aus und wurden ersetzt durch eine Schule für alle.
Neben der ausführlichen Information über das Schul-
system, das schulische Angebot und über die Leh-
rerausbildung gingen die Referenten auch auf die 
Schwierigkeiten ein, die bei Eltern und Kindern beim 
Übergang vom Kindergarten in die Grundschule sowie 
den weiteren Übergängen in die weiterführenden 
Schulstufen/Schularten und ins Berufsleben aufkom-
men.
Neben der persönlichen Information über die jeweili-
gen Übergänge hat das Schulamt Bozen für die Eltern 
noch eine spezielle Broschüre herausgegeben.
(Wer über das Schulsystem in Südtirol mehr wissen will, 
kann sich im Internet ausführlich informieren)
Am Nachmittag wurden „10 Jahre integrative Schul-
entwicklungsprojekte – ISEP – in Baden-Württemberg“ 
–erleuchtet und beleuchtet von zehn KerzenträgerIn-
nen – „gefeiert“.
Vorgestellt wurde das ISEP Karlsruhe (Horst Babenhau-
serheide), das nun nicht nur als Klassenprojekt sondern 
als Schulstufenprojekt weitergeführt wird. Danach be-
richtete eine Mutter von ihrem engagierten und hart-
näckigen Weg durch die Instanzen bis zur Aufnahme 
ihres behinderten Kindes in einer Integrationsklasse.

2. Integrationstag Baden-
Württemberg in Ludwigsburg 

(Zur Erinnerung/Information: Zunächst sind alle schul-
pfl ichtigen Kinder Regelschüler; aber nach Überprü-
fung und der Erstellung eines entsprechenden Gut-
achtens wird dann für „Risikokinder“ die Sonderschule 
zwingend. (Von „Risikokindern“ zu sprechen wurde 
schlichtweg als Schande bezeichnet und eine solche ist 
es auch!)
(Anmerkung der Verfasserin: Gibt es eigentlich auch 
„Risikopolitiker“? – Wenn ja, wohin mit ihnen?)

In den anschließenden Foren ging es um integrative 
Übergänge von Kindergarten und Schule bzw. danach 
in die Sekundarstufe, um kooperative Bildung und 
Vorbereitung auf den allgemeinen Arbeitsmarkt, um 
integrative Unterstützung in der allgemeinbildenden 
Schule, um zieldifferenzierten Unterricht und um „Eine 
Schule für ALLE! Mehr als eine Vision?“
Letzteres hat uns am meisten interessiert. Es wurde 
klar, dass sich im Land viel bewegt. Die Forderungen 
nach einer Schulreform – weg von der frühen Selektion 
– werden immer mehr und auch immer lauter. Und auch 
die Forderung nach inklusiver Bildung – haben doch die 
ISEP-Beispiele gezeigt, dass Argwohn und Vorurteile in 
der Praxis einer immer größeren Akzeptanz und Forde-
rung nach Weiterführung/Neueinrichtung integrativer 
Klassen weichen.

Abschließend hatte Claudia Heizmann noch eine kurze 
Redezeit. Sie stellte unsere Schule vor und berichtete 
von der derzeitigen Situation, unseren Schwierigkei-
ten, eine endgültige Genehmigung zu erhalten, aber 
auch von der Unterstützung durch Landtagsabgeord-
nete und durch die Öffentlichkeit und von der Hoff-
nung, dass unsere Klage Erfolg haben möge.
Unser Fazit der Tages: Länger gemeinsam lernen – Eine 
Schule für ALLE – Integrative Bildung – Zieldifferenzier-
tes Lernen – Präsentation von Schülerarbeiten - Prakti-
ka… all das bietet die IWS schon lange! ...und nicht zu 
vergessen: die Monatsfeiern, die Theaterprojekte, das 
Sommerspiel, die Konzerte, Schul- und Klassenfeste... 
Die IWS Emmendingen ist schon lange in der Zukunft 
angekommen!
Angekommen sein heißt nicht stehen bleiben. Seit ih-
rer Gründung hat sich unsere Schule stetig weiterent-
wickelt und wird diesen Weg auch weitergehen.

Karin Doulis (V/GEVA)
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Bei schönstem Wetter trafen sich Mitte September 
etwa 260 Vertreter der nun mehr 212 Waldorfschulen 
aus Deutschland zur BERT mit dem Schwerpunktthema 
„Musik und Kindheit“. Zu den Vertretern zählten ne-
ben Eltern auch Lehrer und Schüler, da die Eltern-Leh-
rer-Trägerschaft, seit der Gründung 1919, ein Grund-
pfeiler der Waldorfschule ist.
Die zehn Hamburger Waldorfschulen, inklusive der 
heilpädogogischen Schulen und der Förderschulen, 
organisierten zusammen die Herbsttagung und stell-
ten sich vor. Die Wandsbeker Schule, in der die Tagung 
stattfand, besteht seit 1922 und ist damit die älteste 
Waldorfschule der Stadt und die zweitälteste Waldorf-
schule überhaupt. 
„Musik ist ein wesentlicher Bestandteil des menschli-
chen Lebens, der in unserer Gesellschaft zunehmend 
zurückgedrängt wird“ eröffnete Prof. Elmar Lampson, 
Präsident der Hochschule für Musik und Theater Ham-
burg, die Tagung. Dieser Tendenz müsse entgegenge-
wirkt werden. „Musikalische Erziehung hat auch den 
Auftrag, Musik dorthin zu bringen, wo sie nicht mehr 
ist“, so Lampson weiter.  Ein Drittel des Menschen ist 
Musik. Die tragende Rolle der Musik in der Erziehung 
der Kinder und Jugendlichen werde auch durch neu-
robiologische Forschungen belegt. Es sei deutlich, dass 
das Musizieren positive Auswirkungen auf die Intelli-
genzentwicklung habe. 
„Die Waldorfschulen verwirklichen einen ganzheit-
lichen Bildungsgang vom Kindergarten bis zu den 
Abschlüssen. Sie legen großen Wert auf Praxisorien-
tierung und auf die intensive und frühe Vermittlung 
von Fremdsprachen. Sie haben einen ausgeprägten 
musisch-künstlerischen Schwerpunkt, weil sie immer 
schon davon überzeugt waren, dass die emotional-kre-
ative Anregung der Kinder die Entfaltung ihrer Persön-
lichkeiten unterstützt“, sagte die Hamburger Schulse-
natorin Christa Goetsch in ihrem Grußwort. Erklärtes 
Ziel der zweimal jährlich stattfindenden Bundeseltern-
ratstagung sei es, den in der Waldorfpädagogik an-
gelegten gemeinsamen Erziehungsauftrag von Eltern 
und Lehrern zu realisieren. Dies sei ein Thema, welches 
auch an staatlichen Schulen zunehmend an Bedeutung 
gewinne, erläuterte Schulsenatorin Goetsch.
„Die individuelle Entwicklung jedes Kindes steht im 
Mittelpunkt der Waldorfpädagogik. Insofern haben 
die Waldorfschulen auch einen gesellschaftspoliti-

Musikalität als 
intelligentes Fühlen
74. Bundeselternratstagung (BERT) der Waldorfschulen 

schen Auftrag, der Standardisierung und Mechanisie-
rung des Bildungswesens entgegenzuwirken“, betonte 
Henning Kullak-Ublick vom Bundesvorstand der Freien 
Waldorfschulen. Mit einem rein ökonomisch definier-
ten Bildungssystem, das nur auf „Output“ setzte, sei 
nichts gewonnen. Kullak-Ublick forderte die Waldorf-
schulbewegung auf, sich auch mit „befreundeten 
pädagogischen Strömungen zu verbinden, die genau 
wie wir darum ringen, ein am Menschen orientiertes 
Bildungssystem zu schaffen“. Es sei noch viel zu wenig 
im Bewusstsein, dass die Schulbewegung die Verant-
wortung für diese Aufgabe habe „um des Menschen 
und um der Erde willen“. 
Christian Boettger, Geschäftsführer des Waldorfbun-
des, betonte die Wichtigkeit des Austauschs zwischen 
Schulen. „Wir müssen uns gegenseitig Ideen schenken, 
die Schulen können sich nur gegenseitig befruchten“, 
sagte er. Wichtig sei auch, dass die Ideen der Waldorf-
pädagogik verstärkt nach außen getragen würden. „Es 
gibt noch viel mehr Kinder, die diese Schule suchen“, 
meinte er. 
Die Organisation www.waldorfparents.net setzt sich 
für die Internationale Zusammenarbeit der Waldorf-
schulen ein. Auch für eine internationale Zusammen-
arbeit setzen sich die Freunde der Erziehungskunst 
(www.freunde-waldorf.de) ein, indem sie verschie-
denste Einrichtungen und Projekte unterstützen. Die 
Zeitschrift „Erziehungskunst“ soll umgestaltet wer-
den, kürzere Artikel, ein bunter Ratgeber. Sie soll für 
10 €/Jahr an die ganze Elternschaft und Lehrer verteilt 
werden. Die Schulen sollen das Abo verwalten und die 
Hefte verteilen.
Neben den Fragen der musikalischen Erziehung in der 
Waldorfpädagogik wurde intensiv in Arbeitsgruppen 
an Themen wie Qualitätsentwicklung, Zukunft der 
Schulabschlüsse sowie Zusammenarbeit von Eltern, 
Schülern und Lehrern gearbeitet. 
Die nächste BERT findet vom 13.bis15. Februar 2009 in 
Karlsruhe statt und beginnt mit einem Vortrag von T. 
Jachmann und R. Iwan: „Selbstbewusst handeln und 
autonom lernen“.

Thomas Apel & Nina Falentin (ELK)
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Berichte

Am Wochenende vom 2. bis 5. Oktober fand der 
zweite Kongress „Archiv der Zukunft“ in Bregenz am 
Bodensee statt. Initiator des ADZ ist unter anderen 
Reinhard Kahl, der vor einiger Zeit den Film „Treibhäu-
ser der Zukunft“  und dieses Frühjahr „Kinder, Kinder“ 
gedreht hat. 1.400 Menschen waren also am langen 
Oktober-Wochenende zusammen gekommen, um 
über mögliche und womöglich unmögliche Ideen fürs 
deutschsprachige Schulsystem zu arbeiten.
Hochkarätige Persönlichkeiten und „Umdenker“ wie 
Jesper Juul (Autor: Das kompetente Kind), Hartmut 
von Hentig (Reformpädagoge, Professor und Autor: 
Bewährung), Ryston Maldoom (Tänzer Choreograph: 
Rhythm is it!), einige der Initiatoren von methodos 
(Abi-Projekt in Freiburg), Remo Largo (Prof. für Kin-
derheilkunde in der Schweiz, Longitudinalstudien), 
Götz W. Werner (dm-Chef, Grundeinkommen), Enja 
Riegel (Deutscher Schulpreis und „Revoluzzerin“ ) und 
ganz viele mehr.... berichteten von ihren Einsichten 
und Überzeugungen. Ein sehr spannendes organisa-
torisches Detail: An einem der Kongresstage wurden 
alle Teilnehmer (1.400!) auf verschiedene Schulen und 
Einrichtungen rund um den Bodensee verteilt, um dort 
in Arbeitsgruppen an einem Thema zu arbeiten, aber 
auch die Umgebung wahrzunehmen..... So landete ich 
zum Beispiel auf Schloss Salem für die Arbeitsgruppe 
„Herz, Hand, Körper und Kopf“. Nach einer sehr auf-
schlussreichen Führung durch einen Schüler durch das 
Internat und natürlich zahlreichen - durchaus kritischen 
- Fragen zum Thema „Vertrauen und Kontrolle“ im In-
ternat - oder Disziplin um jeden Preis ??- (hieß nicht 
so ähnlich auch das Buch des ehemaligen Schulleiters 

Treibhäuser und Netzwerke...

Bueb?) erlebte ich eine sehr angenehme Arbeitsgrup-
pe des Philosophen von der Lippe zum Thema „Acht-
samkeit und das Zen-Steine-Spiel“ – zur Nachahmung 
empfohlen!
Große Podiumsdiskussionen und ein reger Austausch 
unter einander waren erwünscht und auch organi-
siert! Ziel des Netzwerkes ist eine „Vernetzung“ der 
Menschen und Institutionen, die ein „Bildungssystem 
mit neuen Inhalten und Ideen beseelen“ möchten. Fast 
durchgängig stellte sich für mich der Grundgedanke 
der „Inneren Haltung“ zum Gegenüber in den Mittel-
punkt der Referenten und der Vorträge. 
Waldorfschulen waren leider gar nicht in diesem Fo-
rum vertreten! Obwohl ganz viele der Anregungen 
und Ideen zahlreicher Reforminstitutionen Dinge aus 
der Waldorfpädagogik aufgegriffen haben: Epochen-
unterricht, Theaterprojekte, Jahresarbeiten, Noten 
abschaffen..... Schade! 
Wo sich die Gelegenheit bot, haben Claudia Heizmann 
und ich natürlich gerne über unsere „besondere“ Wal-
dorfschule berichtet und Kontakte geknüpft. Die IWS 
kann mit ihrer Idee der „Integrativen Schule“ an vielen 
Stellen gut „mitreden“ und wird auch in dem Netzwerk 
mit einem Bericht vertreten sein : www.archiv-der-
zukunft.de (wahrscheinlich erst in einigen Tagen...)
Eine solche Großveranstaltung hat Kraft und wird 
wahrgenommen – so hoffen die Veranstalter! In die-
sem Sinne wird es sicher weitere Kongresse o. ä., aus-
gehend vom „Archiv der Zukunft“, geben! 

Für den Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit: 
Silke Engesser (L)

Der Festkreis besteht in diesem Schuljahr aus vier Leh-
rern: Celine Chevalier, Annette Liebig-Zeuner, Markus 
Weiss und Ralf Baron-Isbary. 
Wir sehen es als unsere Aufgabe an, die Feste durch 
den Jahreslauf, die an unserer Schule stattfi nden, 
vorzuplanen und vorzubereiten, sowohl inhaltlich, als 
auch praktisch. 

Dies umfasst die folgenden Feste: 
• 1. Schultag   • Einschulungsfeier 
• Michaeli   • Sankt Martin 

Aus dem Festkreis

• Adventsgärtlein  • Nikolaus 
• Fastnacht   • Ostern 
• Pfi ngsten   • Johanni   
sowie die Monatsfeiern. 

An dieser Stelle einen herzlichen  Dank an Andreas 
Lillig, der bislang tatkräftig im Festkreis mitgearbeitet 
hat.  Für ihn kam nun Frau Liebig-Zeuner dazu. 
Für Anregungen, Rückmeldungen und Kritik sind wir 
jederzeit dankbar.  

Für den Festkreis: Ralf Baron-Isbary (L)
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Wir möchten die Eltern der Schüler/innen unserer 
Schule nochmals darauf hinweisen, dass außerhalb der 
ausgewiesenen Parkplätze seit den Sommerferien ein 
absolutes Halteverbot besteht. Immer wieder kommt 
es zu sehr gefährlichen Verkehrssituationen. 
Seit es das Wannenbachbrückle und den neuen Fahr-
radweg gibt, kreuzen Schüler/innen auf dem Fahrrad, 
also ist erhöhte Vorsicht geboten.

Achtung: Gefährliche Verkehrssituation

Wenn Eltern ihre Kinder in den Klassenraum begleiten, 
bitten wir darum, dass die Autos in den ausgewiese-
nen Parkzonen abgestellt werden und nicht am Stra-
ßenrand (z.B. gegenüber der Gärtnerei oder vor der 
Sporthalle), da es sonst zu unübersichtlichen und ge-
fährlichen Situationen kommen kann. Außerdem sind 
auch die Busse an der Durchfahrt behindert.
Wir bitten alle um erhöhte Aufmerksamkeit und Ein-
haltung dieses Halteverbotes.

Veranstaltungen, Informationen & Termine

Alle interessierten Schüler und Schülerinnen der Klas-
sen 4 bis 7 haben die Möglichkeit einen Spielzeugkata-
maran aus Holz unter fachkundiger Anleitung selbst zu 
bauen (ein Boot mit zwei Bootskörpern, mit Segel und 
Lenkung).
An sieben Nachmittagen, jeweils am Freitag von 15.30 
Uhr bis 17.30 Uhr, werden wir im Werkraum der Wal-
dorfschule die Katamarane basteln. Der erste Termin 
ist der 7.11.2008. 

Werken mit Holz: Bau eines Spielzeugkatamarans

Der Materialunkostenbeitrag beträgt 5 €. Die Teilneh-
merzahl ist auf 12 Schüler beschränkt. Im nächsten 
Frühjahr können wir dann die selbst gebauten Katama-
rane auf ihre Seetauglichkeit prüfen!

Wer Interesse an dieser Arbeitsgemeinschaft hat, soll 
sich bei Hans Duffner (E) telefonisch anmelden:
Tel. 07641-937749.

Seit gut 2 Jahren steht nun unser Holzbackofen auf 
dem Landhausgelände direkt neben dem ehemaligen 
Schwimmbecken, von der jetzigen 6. Klasse während 
der damaligen Hausbauepoche gebaut. Hin und wie-
der von einzelnen Schulklassen und demnächst von 
dem Hort genutzt, darf und sollte darin öfter ge-
backen werden, damit möglichst viele Menschen in 
den Genuss von leckerem Brot, Brötchen, Pizza oder 
Flammkuchen kommen. Außerdem tut es dem Ofen 
und seinem Innenleben gut, regelmäßig beheizt zu 
werden, damit er gerade in der feuchteren Jahreszeit 
trotz Überdachung keinen Schaden nimmt.
Die Bedienung ist recht einfach und nach einer kurzen 
Unterweisung für jeden Backfreudigen zu begreifen. 
Mittlerweile haben wir auch einen ordentlichen Holz-
vorrat angelegt, sowohl mit Anmachholz, als auch mit 
Scheitholz.
Auch für unsere Schulfeste, wie Herbstmarkt und 
Sommerfest ist der Ofen bestens geeignet, wenn sich 
entsprechende Bäcker/innen fi nden.
Wer Interesse hat, bitte melden bei: Andreas Lillig 
(Klassenlehrer 6. Klasse), Tel. 07644-927752 

Wer hat Lust in unserem Holzbackofen am Landhaus zu backen?
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Die nächste Monatsfeier unserer Schule wird am 15. No-
vember 2008 um 9.00 Uhr in der ZPE Halle stattfi nden. 
Dazu laden wir Eltern und Schüler/innen herzlich ein.

Für den Festkreis: Markus Weiß (L)

Monatsfeier : Neuer Termin

Für das Antiquariat auf dem Herbstmarkt können noch 
neuwertige Bücher abgegeben werden. Neu ist in die-
sem Jahr, dass auch Gesellschaftsspiele, Kinderspiele 
und Puzzle gern entgegengenommen werden! Die 
Sammelstelle dafür ist im Schulhauskeller, im Flur bei 
den Toiletten, oder direkt beim Antiquariat ab Freitag 
abgeben.
Für die Lagerung der Restbestände nach dem Herbst-
markt werden wieder Räumlichkeiten gesucht! Außer-
dem suchen wir noch einen dritten Bücherwurm zum 
Aufbau, Abbau und dem Verkauf. 
Bitte melden bei P. Fischer, Tel. 07666-8846570 oder 
P. Matthis-Bauer, Tel. 07641-570813.

Herbstmarkt-Info 1: 
Antiquariat

Neben vielen Infos zur Schule wird es dieses Jahr 
auf dem Herbstmarkt auch neue Postkarten und 
einen Jahresplaner (einseitig, DIN A3) für 2009 
geben. 
Schauen Sie mal vorbei!  

Für den Öff-K: Silke Engesser

Der Herbstmarkt steht vor der Tür (18. Oktober)! Wie 
schon in den vergangenen Jahren, hoffen wir auch 
diesmal, den Besuchern einen lebendigen, bunten 
Markt zeigen zu können.
An dieser Stelle möchten wir noch einmal daran er-
innern, dass das Gelingen die Mithilfe der gesamten 
Schulgemeinschaft erfordert.

Es gibt noch eine Menge zu tun, deshalb hier noch 
wichtige Informationen:

• Jedes Elternhaus backt einen Kuchen fürs Cafe und 
liefert eine pikante/ salzige Speise fürs Restaurant. 
Es sollten möglichst Torten gebracht werden, da sich 
diese am besten verkaufen. Kuchen und nicht zu küh-
lende Speisen können am Freitag zwischen 14 und 16 
Uhr im Landhaus bzw. Schulhaus für das Restaurant 
abgegeben werden, Torten bitte erst am Samstag ab 
9 Uhr. Bitte Geschirr beschriften und Tortenheber 
nicht vergessen.

• Denkt bitte daran ,dass der Marktstand bestückt 
werden muss. Herzlich willkommen ist alles Selbst-
gemachte z. B. gepresste Säfte, Chutneys, Dörrobst, 
Konfi türen, eingelegtes Gemüse, Essige, Öle u.s.w.

• wir brauchen noch Bücher und DVDs für das Antiqua-
riat. Sie können ab sofort im Schulhauskeller im Flur 
bei den Toiletten gelagert werden.

• bitte an Material fürs Kränze binden denken. Es kann 
ab Freitag, 17. Oktober im Hof vor dem Werkraum 
deponiert werden.

Für Fragen stehen wir gerne zur Verfügung. 
Der Bazarkreis

Beatrice Haltermann  07822-6999
Beatrix Kozlik   07641-9629744
Renate Häringer 07684-1307
Doris Stiebner  07822-76226
Hannelore Kempf 07805-2399
Claudia Merker  07684-908159

Herbstmarkt-Info 2: 
Aufgaben & Arbeiten

Liebe Eltern, in der vergangenen Woche ging an alle 
Elternhäuser per Ranzenpost ein Schreiben für eine 
Einverständniserklärung heraus mit der Bitte, den 
ausgefüllten und unterschriebenen Abschnitt ins Büro 
zurück zu geben. Wir benötigen diese Erklärungen, 
damit wir Fotos und Bildmaterial der Schule für die Öf-
fentlichkeitsarbeit verwenden können. Der Aufwand, 
jedes Mal separat diese Erklärungen anzufragen ist 
enorm hoch, und Ihre Unterstützung in diesem Bereich 
erleichtert unsere Arbeit. 
Bitte geben Sie den Abschnitt in den nächsten Tagen 
- so bald wie möglich - im Büro ab, falls nicht bereits 
geschehen!
Recht herzlichen Dank 

Silke Engesser (L, für die Öffentlichkeitsarbeit)

Einverständniserklärung 
abgeben
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Am 6. Dezember ist unsere Schule zum ersten Mal 
Gastgeber für die Landeselternratstagung der Wal-
dorfschulen von Baden-Württemberg. Diese Treffen 
fi nden viermal im Jahr an verschiedenen Schulen im 
Land statt. Hierbei treffen sich die Vertreter aus den 
55 Baden-Württembergischen Waldorfschulen. Unsere 
Schule hat dabei die Gelegenheit, sich zu präsentieren 
und den Vertretern der anderen Schulen einen Ein-
druck von unserer integrativen Arbeit mit den Kindern 
mit Behinderung zu geben. Thema wird unter ande-
rem integrativer Unterricht, neues Konzept der „Erzie-
hungskunst“ und auch unsere Schulgenehmigung sein. 
Es wird ein Vortrag, Plenumsgespräche, Arbeitsgrup-
pen und eine Schulführung geben.

Thomas Apel (ELK)

Der Landeselternrat  tagt 
in Emmendingen

Nach langer Sommerpause startet das Winterhalbjahr 
wieder mit französischen Filmen an unserer Schule.
Wir laden alle interessierten Eltern und insbesondere 
auch Schüler/innen zu dem Film mit dem bekannten 
Komiker Louis de Funès ein. Der Film wird in französi-
scher Sprache gezeigt.

Freitag, 21. November 2008 um 20.15 Uhr / Musiksaal: 
„FANTÔMAS“ mit Louis de Funès (1964)
Eintritt frei

„Fantômas“ – der Meister der Verwandlung, ein ge-
nialer Verbrecher, der den Journalisten Fandor (Jean 
Marais) benutzt, um seine Verbrechen auszuüben, 
gegen Kommissar Juve (Louis de Funès) in einer tem-
poreichen, witzigen Kriminalkomödie. Der erste Teil 
einer Triologie, die den Komiker Louis de Funès zu 
europaweitem Durchbruch verholfen hat.

Ciné – Club: LOUIS DE 
FUNÈS in «Fantômas»

Alle sind herzlich eingeladen zur

GEMÜTLICHEN BEGEGNUNG MIT VORSTELLUNG DER 

NEUEN LEHRER, VERWALTUNGSMITARBEITER UND FSJ‘LER

am 18.11. um 19.30Uhr im Eurythmiesaal
mit Buff et zum Gaumenschmeicheln

und Live-Musik mit Volkstänzen

Für den ELK: Hanke Witteveen (E), Thomas Apel (E) 

Jeden Donnerstag abend von 20.30 bis 22.00 Uhr fi n-
det im Eurythmiesaal ein Kurs für Freunde von Iyengar 
Yoga mit Erfahrung statt.
Nach den Herbstferien wird zudem ein Einführungs-
kurs für 6 Wochen vom 6. November an von 19.15 bis 
20.15 Uhr angeboten.
Die Kursgebühr bei regelmäßiger Teilnahme beträgt 
5 € pro Abend, zahlbar monatlich. Für Teilnahme an 
Einzelabenden sind pro Abend 6 € zu entrichten. Die 
Einnahmen werden der Schule gespendet. 
Für weitere Informationen:

Peter Johnstone (E), Tel. 07641-9377908

Yoga geht weiter

Veranstaltungen, Informationen & Termine
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Hinten von links nach rechts:  
Eva Barnscheidt, Petra Zeller 
und Christine Will.

Vordere Reihe von links nach 
rechts: Ulrike Strohschneider 
und Angelika Bock.

Unser neuer Vertrauenskreis

Als neue Englischlehrerin der 6. und 7. Klasse möchte 
ich mich kurz vorstellen:
1972 wurde ich in München geboren, und besuchte 
in Kassel Waldorfkindergarten und –schule, bis ich in 
der siebten Klasse umzugsbedingt auf ein Gymnasium 
in der Nähe von Bonn wechselte, wo ich 1990 Abitur 
machte. Darauf folgten ein Biologiestudium in Kon-
stanz und eine Fortbildung zur Waldorfl ehrerin in 
Kassel. Direkt anschließend übernahm ich 1998 eine 
erste Klasse als Klassenlehrerin an unserer Schule hier 
in Emmendingen, die ich genau ein Schuljahr lang un-
terrichtete, bevor im Sommer 1999 unser erster Sohn 
geboren wurde. Inzwischen haben wir drei Söhne, von 
denen zwei unsere Schule und einer den Waldorfkin-
dergarten besucht, in dessen Vorstand ich zwei Jahre 
lang mitgewirkt habe. 
Ab 2003 habe ich an einer Promotion im Fach Medien-
pädagogik gearbeitet. In dieser Zeit hatte mein Mann 
seine Berufstätigkeit auf 50% reduziert. 2006 habe ich 
diese Arbeit abgeschlossen. 2007 zogen wir in unser 
neues 4-Generationen-Haus (Urgroßeltern, Großel-
tern, Eltern, Kinder) im Emmendinger Moltkeviertel 
um. Im Alltag als Englischlehrerin hoffe ich, dass es 
uns gelingt, neben den vielen kleinen Schritten, die für 
manchen Schüler auch große Mühe bedeuten können, 
das große Ziel nicht aus den Augen zu verlieren: Hori-
zonterweiterung.

Paula Bleckmann

Paula Bleckmann

Schulgesichter
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